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Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
die Zeitung, wel ane ee Montag 


übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


ar. 08.7 


unnd 


ne Ausgabe, 


Mit Bezugnahme auf die in Nr. 2 des Reichs⸗Geſetzblattes ver⸗ 
kündete Kaiſerliche Verordnung vom 27. v. Mts., durch welche der 
Reichstag berufen iſt, am 12. Februar d. J. in Berlin zuſammen 
zu treten, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die Eröffnung des 
Reichstages an dieſem Tage um 2 Uhr Nachmittags im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes ſtattfinden wird. 

Berlin, den 7. Februar 1880. 

Der Reichskanzler. 
In Vertretung: Hofmann. 


Deutſchland. 
O. C. Landtags⸗ Verhandlungen. 


57. Sitzung des Abgeordnetenhauſes vom 9. Februar. 

10 Uhr. Am Miniſtertiſche v. Puttkamer und Commiſſarien. 

Die zweite Berathung des Cultusetats wird mit dem Capitel 117: 
„Provinzialſchulcollegien“ fortgeſetzt. | 

Abg. Steinbuſch: Die Kirche, die berufene Lehrerin der Religion, fei 
von der Mitwirkung am Schulunterricht verdrängt und zu einer Magd des 
Staates degradirt, man führe vom Staate einfeitig beliebte Religionsbücher 
ein. Das katboliſche Volk ſei dem Cultusminiſter für jede Aenderung in 
dem ſchwer geſchädigten Schulweſen dankbar, aber immer nur als für eine 
Abſchlagszahlung dis zur Aenderung des Princips. . 

Abg. Mooren: Eine Verfaſſungsverletzung ſei es, wenn der katholiſchen 
Geiſtlichkeit die Ertheilung des Religionsunterrichts abdecretirt werde; die 
Gemüther des katholiſchen Volkes ſeien auf das Tiefſte verletzt, große Geiſter 
aus der Schule Sybel's alterirt das allerdings wenig. Redner giebt unter 
erlefung mehrerer Verfügungen eine Darſtellung der Verhältniſſe am 
chullehrerſeminar in Kempen und der mit dieſem verbundenen Uebungs⸗ 
chule. Die Regierung habe den Vertrag, den ſie behufs Uebernahme des 
geſammten Volksſchulweſens in Kempen zum Zwecke der Uebungsſchule mit 
der Stadt geſchloſſen, nicht erfüllt und die Stadtbehörden durch einen jun⸗ 
er ‚Nrebjamen Aſſeſſor aus Düſſeldorf vergewaltigt. Der Director des 
eminars ſei ein Altkatholik, obgleich die Regierung nach dem Vertrage 
den katholiſchen Charakter der übernommenen Schulen zu wahren ſich ver⸗ 
Iflichtet hatte. Auch auf die Verhältniſſe des katboliſchen Gymnaſiums in 
ee gebt der Redner in feinem febr lebhaften Vortrage ein: es handle 
un Ind den Schutz einer ganzen Gemeinde gegen Vergewalligung. Das 
var; ſkſelige Fall'ſche Syſtem habe in keiner Stadt ſolche Verwüſtungen 

2 wie in Kempen. (Widerſpruch.) 

Der Cultusminiſter: Jedes Seminar braucht eine Uebungsſchule 
und gelangt gewöhnlich zu derſelben durch einen Vertrag mit der Orts⸗ 
gemeinde. So hat auch die Stadt Kempen das geſammte Knabenſchulweſen 
em Seminar zu Uebungsſchule überlaſſen. ie man bierin eine Ver⸗ 
letzung eſetzlicher Beſtimmungen finden kann, verſtebe ich nicht. Im Ver⸗ 
trage iſt beſtimmt, daß der katholiſche Charakter der Schulen beibehalten 
leide: das iſt geſcheben. Daß der Seminardirector, der übrigens mit der 
unniitelbaron Leitung der Schulen nichts zu thun hat, ein Altkathollk fei, 
war der Gemeinde beim Abſchluß der Vertrages bekannt. Von einer Unzu⸗ 
friedenheit über die Ausführung deſſelben kann ich nichts wiſſen, wohl aber 

nehaupie ich, daß das früher mangelhafte Schulweſen in Kempen ſeit der 
N bbernahme durch das Seminar ſich erbeblich verbeſſert hat. Die Seminar⸗ 
übungsſchulen find ihrer ganzen Natur nach Muſterſchulen. Ich muß aſo 
die gegentheiligen Behauptungen als unrichtig bezeichnen. Ich erkenne an, 
daß die Stadtperordueten eine Kündigung des Vertrages beſchloſſen haben; 
der Bürgermeifter hat, wozu er berechtigt ift, gegen den Beſchluß ſein Veto 
eingelegt. Dieſer Streit zwiſchen den beiden ſtädtiſchen Behörden tangirt 

mich nicht, ich werde lediglich die Löſung deſſelben abwarten. Soweit id 

bei der heftigen Art ſeines Vortrages den Perlodenbau des Vorredners 

habe verſtehen können, hat er auch das Gymnaſium in Kempen erwähnt. 

Daſſelbe iſt ſtädtiſch, erhält aber eine ſtaatliche Subvention, dafür bat die 

Regierung ſich das Recht vorbehalten, von den neun Lehrern deſſelben zwei 

anzuftellen, die ſelbſtverſtändlich katholiſch fein müfen. Das iſt Alles. Die 
oegttragenen Beſchwerden enkbebren alſo wirklich jeder Begründung. 

p 0 Winpthorſt: Der Abg. Mooren bat den Herrn Miniſter nicht 
erſön ich angegriffen, ſondern nur über die Schullehrer⸗Seminare geklagt. 
er Miniſter, der ja nach ſeiner kurzen Amtsdauer nicht ſchon alle dieſe 
inge überſehen kann, möge nun hier eine gründliche Rundſchau halten, 

auch bei den evangeliſchen, denn die ganze Richtung der ſetzigen Seminare 

geht mehr darauf hin, Vielwiſſerei als wahre Neligiofität, Charakterbildung 
und Vaterlandsliebe zu befördern, die ſich nicht blos durch Pbraſen be; 
währen. Wie kann denn der Dirigent eines katholiſchen Lehrer⸗Seminars 
ein Altkatholik ſein? Allein dieſes Umſtandes wegen ſollte der Miniſter 
ernſtlich prüfen, ob die Dinge in Kempen ſich gut verhalten. Ich laſſe den 
Alikatholiken vollkommen das Recht, ihre religiöſe Ueberzeugung geltend zu 
machen, will ihnen ſogar erforderlichenfalls hierzu Stanlsmittel bewilligen; 
nur follen fie einräumen, daß fie nicht zur katholiſchen Kirche gehören, die 
ſie glich ſchmähen. Wer ſich von Rom trennen will, kann nicht zur ka⸗ 
tholiſchen Kirche gehören. Als Katholik wünſche ich naturlich, daß Gott ſie 
erleuchte und von ihrem Irrtbum befreie. (Heiterkeit.) Wenn aber ein 

Lehrer von einem allkatholiſchen Seminar⸗Director ausgebildet iſt, jo wurde 

ich als Vater mein Gewiſſen zu verletzen glauben, wenn ich mein Kind von 

einem ſolchen Lehrer unterrichten ließe. Ich bedauere ſehr, daß der Miniſter 
es Innern beute weder anweſend noch vertreten iſt; ich habe ihm vorher 

Want daß dies bei dieſem Etat nothwendig ſein werde. Aber unſere 
Junſche werden ja im Miniſterium des Innern nicht berückſichtigt. Wenn 
je Regierung in dem jahrhundertalten Gymnaſium zu Kempen ſich die 
uſtellung des Directors und des erſten Oberlehrers vorbehält, fo ſichert fie 

i 1 ganze Leitung des Geiſtes der Schule und dieſe hört auf, eine ka⸗ 
liſe iſche zu ſein. Der Miniſter ſollte ih die Angelegendeiten der katho⸗ 
ichen Gomnaſten nur von einem katholiſchen Rath und die der proteſtan⸗ 

5 nur von einem Proteſtanten vortragen laſſen. 

erſt er Eultusminiſter: Der Miniſter des Innern war während der 

* 195 drei Tage der Berathung dieſes Etats durch einen Commiſſar vertreten; 

ib ilnt e heute nicht vorausſetzen, daß ſein Reſſort an der Debatte be⸗ 

mere ſein würde. Ich werde ihn auf den Wunſch des Vorredners auf⸗ 

9 ad machen, kaun aber natürlich nicht verſprechen, daß er demſelben 

en ommen wird. 95 würde an einem katholiſchen Schullehrerſeminar 

* altkatholiſchen Director nicht angeſtellt haben, und unter meiner Ver⸗ 
ng foll diefer Fall nicht wieder eintreten (Zuſtimmung fredt3 und im 

dien zum), unbefpadet meiner Achlung vor den Allkalboliken. Die Disparität 

0 er beiden Parteien kann dadurch nicht ausgeglichen werden, daß man 

L 21 einen Theil nöthigt, ſich unter eine ſeiner Un chauung nicht entſprechende 

Aug df. zu ſtellen. Die Regierung hat ſich an dem Gymnaſium in Kempen 

vorbebel Anſtellung zweier Lehrer, nicht dez Directorz und des Oberlehrers, 

du ehalten. Der Charakter der Lehranſtalt als einer katholiſchen wird da⸗ 
ch nicht geändert. / 
Wind . Platen (Seminardireckor in Eylau, nationalliberal): Der Abg. 
in tborit hat heute und neulich die ſchwere Anklage gegen die unter dem 

e ram Fall in die Schulverwaltung eingetretenen Beamten erhoben, 
feindlie alle der Religioſität und dem positiven Ehriſtenthum abbold oder 
thu ich gegenüberſtehen. Wer iſt denn Richter über das poſitive Chriſten⸗ 
das ner Männer? Thun Sie doch nicht immer fo, als hätten Sie allein 
ter hoſttive Chriftentfum in Generalpacht. (Obo! rechts) Von denen, die 
rede ſo vom Chriſtenthum und ihrem zeligiöfen Thun an Eden und Straßen 

5 5 gilt, was der Heiland von den Phariſäern ſagte: ſie haben ihren 
n dahin. Was für Beweiſe hat denn der Abgeordnete Windthorſt da⸗ 

die Seminarien nicht die Bildung des Charakters befördern? Ich 
die Cache 9 dem Magee en er 2 
„(Lachen rechts und im Centrum.) Soll ich mich denn ni 
N ale An e Beleidigungen des Abg. Windthorſt ſchützen? (Sehr 


N erkläre dieſe Behauptungen, um nicht einen Ausdruck zu ge 
R. 


balte ich aufrecht. 


Einundſechszigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


brauchen, der mich mit dem Präſidenten in Colliſton brächte, entſchieden 
für unrichtig, denn ſie ſind völlig unbewieſen. Der Ober⸗Präſident von 
Schleſien, von Puttkamer (Hört), ſagte in ſeinem Berichte vom vorigen 
Jahre, die ſittlich religiöſen Mängel der Lehrer in Oberſchleſien ſeien nicht 
auf das jetzige Unterrichtsſyſtem zurückzufübren, da die Bildungs⸗, 
ziehungs⸗ und Unterrichtsmethode in den Seminarien, namentlich in Bezug 
auf Pflege der ſittlichen Erziehung und des ſittlichen Bewußtſeins nichts zu 
wünſchen übrig laſſe, und auch in Schleſien auf den Seminarien durch⸗ 
ſchnittlich recht Befriedigendes geleiſtet werde. Das hat der jetzige Miniſter 
doch wohl in der Ueberzeugung geſchrieben, daß es die Wahrheit ſei, (der 
Miniſter ſtimmt zu) und wie in Schleſien, ſo war es im ganzen Staate. 
Unter dem Fall'ſchen Syſtem ausgebildete Lehrer find erſt ſeit 1876 in den 
Schulen und faſt nur in den unteren Klaſſen angeſtellt, ihre Zöglinge alſo 
jetzt höchſtens 10 und 11 Jahre alt. Sollen dieſe Kinder ſchon ſo corrum⸗ 
pirt fein, daß man das ganze Syſtem ändern muß? Die Früchte der Aera 
Falk können wir erſt nach 10 Jahren ſehen. Ein ſchlechtes Zeugniß für 
das Mübler'ſche Syſtem wäre es, wenn die unter ihm ausgebildeten Lehrer 
mit einem Schlage religionslos geworden fein ſollten. (Sehr wahr!) Der 
Seminardirector don Neuzelle, Heiber, dem Sie das poſitive Chriſtenthum 
nicht abſprechen werden, ſagte in der Generalſynode: ich wünſche nicht, daß 
es den Anſchein gewinnt, als wollten wir an den allgemeinen Beſtimmungen 
rütteln, denn großartiger gedacht und ſchöner ausgedrückt als in den Para⸗ 
graphen über Ziel und Aufgabe des Religionsunterrichts ift die religiöſe 
Aufgabe der Schule in Preußen überhaupt noch nicht geweſen. (Hört! 
links; Lachen rechts im Centrum) l 

Die ganze heilige Geſchichte ſoll nach dieſen allgemeinen Beſtimmungen 
im Religionsunterrist durchgenommen werden, namentlich aber das Lebens: 
bild Jeſus deutlich hervortreten. Die Lehrer find rechtſchaffen bemüht, dies 
zu bewirken, und daneben aus den Lebensbildern anderer großer Männer 
das zu ſchöpfen, was auf das Gemüth zur religiöſen Entwickelung und 
Bildung des Charakters einwirken kann. (Gelächter rechts.) Haben Sie 
denn ſchon die Schule an der religiöfen Erziehung arbeiten geſehen? Und 
da lachen Sie bei ſo ernſten und heiligen Sachen. (Sehr richtig, links; er⸗ 
neutes Gelächter rechts.) Es wird mir geſagt, daß der Abg. Stöcker ſoeben 
auch gelacht hat. (Der Praäſident bittet, mit den Unterbrechungen des Red⸗ 
ners einiges Maß zu halten und zu vermeiden, daß daraus Dialoge ent⸗ 
ſteben; darum bitte er auch die Redner, ſich nicht an einzelne Perſonen im 
Haufe zu wenden.) Von bloßem Mechanismus und bloßem Einpauken iſt 
allerdings nichts in den allgemeinen Beſtimmungen zu finden. Die Kinder 
ſollen nicht blos in die heilige Schrift, ſondern auch in das Bekenntniß der 
Gemeinde eingeführt werden, erſtere ſelbſt ſo leſen und ſo lernen, daß ſie 
am Gottesdienſte der Gemeinde lebendigen Antbeil nehmen können. 
Welches höhere Ziel kann ſich die Schule ſtecken, gerade wenn fie für die 
Kirche arbeiten will? Das Syſtem, welches nur auf das äußerliche Ein⸗ 
prägen ſieht, erzeugt die Leute mit den vielen Kirchenliedern im Munde und 
den Waffen zum Königsmorde in der Hand. (Große Unruhe und Gelächter 
rechts und im Centrum; Zuſtimmung links.) Wir wollen allerdings auch, 
daß unſere Lehrer mit einem tüchtigen Wiſſen, das fie zu weiterem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Arbeiten in ihren Mußeſtanden befähigt und nicht mit halhem 
Wiſſen in ihren Beruf treten. Das iſt die Vielwiſſerei, die Sie bekämpfen. 

ür einzelne Lehrer, die nicht den gehegten Wünſchen entſprechen, können 

ie nicht das ganze Syſtem verantwortlich machen; die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen aber bedeuten einen gewaltigen Fortſchritt auf dem Gebiete unſeres 
Schulweſens. Sie mögen es für nöthig halten, daß ein Reif in dieſe 
Frühlingsſaat falle, aber wir werden den Reif überdauern, der Sommer 
wird kommen und der Herbſt feine Früchte zeitigen. In 10. Jahren wollen 
wir uns wieder ſprechen! (Beifall links.) 

Abg. Windthorſt: Der Periodenbau und das Pathos des Vorredners 
kennzeichnen ihn als einen eifrigen Jünger des Miniſters Falk. (Heiterkeit. ) 
Meine Behauptungen, rig > 
Charakteriſtiſch für den Vorredner if, daß er don 
Cbriſtus und andern großen Männern der Geſchichte ſprach. Für mich 
ſtebt Chriſtus hoch über allem Irdiſchen, über allen Menſchen und über 
allen Seminardirectoren. (Heiterkeit) Wenn man ihn Menſchen gleichſtellt, 
ſo ſind meine Anklagen berechtigt. Es iſt ſchon eine recht erhebliche An⸗ 
zahl von Zöglingen des Fall ſchen Syſtems in Thätigkeit, und was man 
mir aus dem Lande berichtet, beweiſt, daß fie, wenn auch nicht jeder Ein⸗ 
zelne, meinen Tadel verdienen. Die ganze Luft, die unter Falks Ber: 
waltung gewebt, hat alle Geiſter irregeführt. Die Verfolgung ver Kirche 
ſchien die allerhöchſte Billigung zu finden. Dieſer Hauch des Verderbens 
iſt verheerend und verpeſtend über das Land hingegangen. (Große Unruhe 
links.) Die Berichte der Regierungspräſidenten anderer Provinzen werden 
nicht jo günſtig gelautet haben wie der aus Oppeln. Ich fordere den Mi: 
niſter auf, energiſch die Schullehrerſeminare zu revidiren und Lehrer und 
Schüler Botmäßigkeit zu lehren. (Unruhe links.) Die altkatholiſchen 
Directoren und Inſpectoren, ſowie die evangeliſchen Inſpectoren, die früher 
proteſtantenvereinliche Paſtoren waren, müſſen ohne Weiteres ihres Amtes 
enthoben werden, natürlich unter Belaſſung ihres Gehalts; denn eine 
ordentliche Schulleitung wird nicht zu theuer bezahlt. Dergleichen Angriffe, 
wie die des Abg. Platen, werden wir noch oft erfahren. Aber wer den 
Kampf mit dem Unglauben aufnehmen will, muß auf ſie gefaßt ſein; wer 
auf die Bärenjagd gebt, darf die Teckel nicht fürchten. (Heiterkeit. 

Abg. Platen: Es gereicht mir jedenfalls zu größerer Ehre ein Jünger 
Falk's als ein Jünger Windthorſt's zu fein. Es bezeichnet ſeine Kampfes⸗ 
weiſe, daß er es ſich zu nutze macht, daß ich offenbar nur das Wort 
z bibliſchen“ vergeſſen habe, als ich von den andern Männern der Geſchichte 
ſprach. Gegen Redensarten, wie die „Luft, die unter u geweht, der ver: 
peſtende Hauch“ kann man nicht ankämpfen. Poſitive Beweiſe hat er nicht 
erbracht. (Sehr richtig) Wo iſt denn von Unbotmäßigkeit in den evange⸗ 
liſchen Seminarien wenigſtens etwas erwieſen? Wie geſchmackvoll und 
zart die Verbindung iſt, in welche der Vorredner Chriſtus mit den Semi⸗ 
e gebracht bat, das überlaſſe ich Ihrem ſittlichen Urtheil. (Bei: 
all links. 

Abg. Petri: Ich proteſtire Namens von Millionen preußiſcher Unter⸗ 
tbanen gegen das Anſinnen des Abg. Windthorſt, andersdenkende Beamte 
aus ihren Stellungen zu entfernen, obwohl fie vollkommen arbeitsfähig 
ſind. Dieſer mittelalterliche Geiſt der Verfolgung und Intoleranz ent⸗ 
ſpricht nicht den altpreußiſchen Traditionen und wäre der Ruin für Preußen 
und ganz Deutſchland, deſſen Aufgabe die Verſöhnung der Confeſſionen 
iſt. (Beifall links.) 5 0 

Abg. Windthorſt: Der Abg. Petri hat ſeit Jahren an den beftigſten 
Verfolgungen der Katholiken Theil genommen und ſpricht jetzt von Unduld⸗ 
ſamkeit! Sein Organ, der „Merkur“, predigt noch heute täglich Krieg gegen 
Rom. Ich habe nie aufgehört die n als meine Mitbürger zu 
achten; nur ſollen ſie uicht ufurpiren wollen, was fie doch nicht ujurpiren 
konnen. Wir können uns in der Schulleitung doch nicht auf einen allge⸗ 
meinen philoſophiſchen Standpunkt ſtellen, und einen religiöien Standpunkt 
obne Confeſſion giebt es für mich nicht. Gerechtigkeit hat Petri gegen die 
katholiſche Kirche nie geübt. Wer hat denn die Regierung aufgefordert, die 
katholiſchen Beamten, die ihrer enden treu blieben, zu entfernen? 
Sind im Weiten nicht die katholiſchen Landräthe und Bürgermeiſter fortge⸗ 
jagt und durch evangeliſche aus den Oſtprovinzen erſetzt worden? Kehren 
Sie zurück zur Objectivität, ſo werden wir uns vertragen; aber gegen dieſe 
Metbode werde ich kämpfen auf Leben und Tod. 

Abg. Petri: Ich habe hier immer erklärt, daß die Regierung, wenn ſie 
die katholiſche Religion bekämpfen wolle, mich unter ihren Gegnern finden 
würde. Ich habe nicht gegen die katholiſche Kirche, ſondern gegen Rom ge⸗ 
kämpft, gegen die äußerliche Macht, die ſich unſeren Staat unterwerfen will. 
(Unruhe im Centrum.) 

Die Commiſſion beantragt, die neu geforderte Beſoldung für einen 
uſtizigrius und Verwaltungsrath im Nebenamt bei dem Probinzial: 
chulcollegium in Königsberg von 1200 Mark zu ſtreichen. l 
Reg.⸗Comm. Bohtz befürwortet die Genehmigung dieſer 1200 M., weil 

das Juſtiziariat von der Rathsſtelle im Conſiſtorium, mit der es bisher ver⸗ 
bunden war, wegen der durch den Uebergang der kirchlichen Externa auf die 
Conſiſtorien ſehr vermehrten Arbeits laſt getrennt werden müſſe. 


die übrigens nicht durchweg alle Beamten trafen. P 


„Dinstag, den 10. Bebrnar 1880, 


In der Abſtimmung wird die Forderung der Regierung entgegen dem 
Antrage der Budgetcommiſſion genehmigt. 

Bei Cap. 118: Prüfungscommiſſionen beklagt der Abg. v. Fürth, 
daß die Prüfung pro facultate docendi in der Religion für die katholiſchen 


Er⸗Theologen nicht an der Univerſität Berlin abgelegt werden könne, ſondern 


die Candidaten gezwungen ſeien, nach anderen Univerſitäten zu gehen. 
Der Cultusminiſter: Der gerügte Uebelſtand ift ſchon früher von 
dieſer Stelle aus als beſtebend anerkannt und das Verſprechen gegeben 
worden, nach Möglichkeit Abhilfe zu ſchaffen. Bis jetzt bat dies nicht ge⸗ 
lingen wollen. Ich werde meine Bemühungen fortſetzen und es ſoll mich 
freuen, wenn ich nächſtes Jahr in der Lage fein werde, eine beruhigende 
Erklärung abzugeben. 

Abg. b. Schorlemer⸗Alſt: Ich beantrage die Streichung von 5000 
Mark, welche ich als Koſten für die Abbaltung des ſogenannten Cultur⸗ 
examens ermittelt habe. Es handelt ſich hier um das ſogenannte Cultur⸗ 


examen, eine der überflüſſigſten Einrichtungen aus der Zeit des Cultur⸗ 


kampfs, die nichts anderes bezweckt, als die jungen Theologen auf ihre 
politiſche Geſinnung zu prüfen. Das führt nothwendig zur Heuchelei. 
Denn wenn einer das Examen wirklich macht, muß er ſich unter der Aera 
Puttkamer auf andere Fragen präpariren, als unter der Aera Falk. 
Intereſſante Aufſchlüſſe über dieſes Examen, zunächſt betreffs der evange⸗ 
liſchen Theologen, erhielten wir von Profeſſor Jürgen Bona Meyer in 
Bonn, ſie trugen nicht eben dazu bei, Anhänger für das Examen zu 
werben; jedenfalls hätte der Examinator beſſer gethan, das, was er an den 
Examinanden zu tadeln findet, ſeiner vorgeſetzten Behörde mitzutheilen, als 
es zu Leitartikeln in der „Köln. Ztg.“ zu verwenden. Dieſes Examen iſt 
ein Ausnahmeexamen genau fo wie der kirchliche Gerichtshof ein Ausnahme⸗ 
gerichtshof iſt. Warum ſollen gerade die Theologen einer allgemeinen Prü⸗ 
fung zu unterwerfen ſein, warum nicht auch 
Und wenn wir ſchon eine wiſſenſchaftliche Prüfung einführen, warum er⸗ 
ſtrecken wir fie nicht auf die Zeitungsredackeure? Wenn ich bedenke, was 
gerade hier in Berlin von Witz⸗ und anderen Blättern, und zwar gerade 
von den am meiſten verbreiteten, geleiſtet wird in Angriffen gegen die 
chriſtliche Confeſſion, gegen alles, was uns heilig und ehrwürdig iſt, fo 
muß ich ſagen: es fehlt da in der That an dem richtigen Gefühl und an 
Bildung, und es wäre ſehr angezeigt, die Redacteure erſt einem Examen zu 
unterwerfen und ihnen dann allenfalls noch Knigge's „Umgang mit Men⸗ 
ſchen“ zu leſen zu geben. Wenn ein Caplan, weil der Pfarrer geſtorben 


iſt, ein Kind durch die Taufe aus einem Heiden zum Chriſten macht, ſo iſt 


er ſtraffällig; die Blätter aber, welche das Chriſtenthum aus dem Herzen 
des Volkes herausreißen, bleiben ohne Verfolgung. 

Katholiſche Theologen werden ſich dieſem Examen nicht fügen, es ent⸗ 
ſteben nur neue Schwierigkeiten und die Zahl der verwaiſten Gemeinden 
wird immer größer, die Verwilderung nimmt zu. In ſeinem letzten Effect 
iſt eben der Culturkampf nichts als ein Anſturm gegen den Altar und 
damit auch gegen den Thron; denn beide ſind ſolidariſch verbunden. Es 
iſt nicht das erſte Mal, daß die Revolution unter dem Vorgeben, den Thron 
gegen geiſtliche Gewalt zu ſchützen, ſich vordrängt, um dann um ſo leichter 
den Thron zu ſtürzen. Alles ſchlägt in dieſer Richtung ein. Ich bitte Sie, 
die Mittel zu dieſer übderflüſſigen Prüfungscommiſſion abzulehnen. Sie 


werden damit eine Erſcheinung des Culturkampfes beſeitigen, aus welcher 


der Staat und ſelbſt der eifrigſte Culturkämpfer keinen Nutzen gezogen 
haben, welche vielmehr den Stempel der Lächerlichkeit an ſich trägt. 


Der Cultus miniſter: Ich kaun dem Verlangen des Herrn Vorredners 


nicht ſtattgeben; es handelt ſich hier um die abſolut nothwendige Befrie⸗ 
digung eines durch die Geſetzgebung des Staates normirten Bedürfniſſes, 
der ſich das Haus, ſchon nach ſeiner bisherigen Praxis, nicht wird entziehen 
können. Auf die prinzipiellen Erörterungen des Herrn Vorredners kann ich 
nicht eingehen. Mit der Diode, ob die Redacteure politiſcher Zeitungen einer 
rüfung zu unterwerfen ſeien, babe ich mich ex professo nicht zu beſchäf⸗ 
tigen Es iſt das Sache des Miniſters des Innern, von dem bereits ein 
Commiſſar im Anzuge iſt; der kann dieſe Frage jedenfalls beſſer beantworten 
als ich. (Heiterkeit. ) 
0 jagt, dieſe Institution trü Stempel der 2 
at vorhin gejagt, dieſe Inſtitution trüge den Stempel der Lächerlichkeit an 
ſich. Ich frage den Herrn Präſidenten, ob ſich dieſer auf eine geſetzliche 
Juſtitution angewendete Ausdruck mit der Ordnung des Hauſes derträgt. 
Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich danke dem Herrn Abg. Struve, daß 


er das Geſchäft des Spionirens und Denuncirens mit ſolchem Eifer betreibt. 


Vicepräſident von Benda: Ich habe das aus den Aeußerungen des 
Herrn v. Schorlemer nicht herausgehört; ich glaube, daß keine Veranlaſſung 
vorliegt, das Haus aufs Neue in Aufregung zu verſetzen. 

Abg. Fürth verſucht den Nachweis, daß die exegetiſchen und hiſtoriſchen 
Studien der Studiren den der Theologie ſchon eine ſolche allgemeine Bildung 
bedingen und mit ſich bringen, daß von dem ſog. Culturexamen wohl Ab⸗ 
ſtand genommen werden könne. 

Abg. Struve: Herr v. Schorlemer hat auf meine geſchäftsordnungs⸗ 
mäßige Frage an den Herrn Präſidenten das Wort genommen, bevor der 
Herr Präſident mir geantwortet, und hat mir geſagt, ich betriebe hier das 


Geſchäft des Polizeibüttels (Widerſpruch) und Denuncianten. Ich möchte 


glauben, Herr v. Schorlemer hat den Begriff des Denuneirens nicht bins 
reichend gekannt, ſonſt hätte er mich mit dieſem Vorwurf verſchont. Wenn 
man das Denunciren nennt, dann hat ſeine Partei darin ſchon ſehr viel 
geſündigt. Ich werde mich übrigens dadurch nicht abhalten laſſen, von der 
geſchäftsordnungsmäßigen Befugniß Gebrauch zu machen, den Herrn Prä⸗ 
ſident zu fragen, ob er gewiſſe Aeußerungen der Redner mit den Sitten 
und Gepflogenheiten des Hauſes für vereinbar hält. (Unruhe. Rufe aus 
dem Centrum: Dberpräfident!) 

Abg. von Schorlemer⸗Alſt: Zunächſt erwidere ich Herrn Struve, 
daß hier im Hauſe jeder das Wort nimmt, ſobald der Präſident es ihm 
ertbeilt bat. Wenn er ſodann das vorhin bezeichnete Geſchäft in der vor⸗ 
geſtern und beute geſchehenen Weiſe fortſetzen will, ſo wird er ſich damit 
ſicher die Achtung des ganzen Hauſes erwerben. 

Abg. Struve: Was die letzte Bemerkung des Herrn v. Schorlemer bes 
trifft, ſo kann ich ihn verſichern, daß mir an ſeiner perſönlichen Achtung 
nach wie vor nicht viel gelegen iſt. (Große Unruhe.) 

Vicepräſident v. Benda: Ich babe den beiden Herren das Wort zur 
Geſchäftsordnung ertbeilt. Ich glaube, an ihren perſönlichen Bemerkungen 
185 74 Haus wenig Intereſſe. Die Herren mögen ihre Sache unter ſich 
ausmachen. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt Gur perſönlichen eig Ich bin 
nicht Derjenige geweſen, welcher die Reihe der perſönlichen Bemerkungen 
eröffnet hat, und habe auch nur fo lange geantwortet, als es mir Tact 
5 a für möglich erſcheinen ließen. Dann habe ich zu ſprechen 
aufgebört. { 

Abg. Struve (gu einer perſönlichen Bemerkung): Was den Anſtand 
betrifft, ſo ſind der Vorredner und ich wabrſcheinlich verſchiedener Anſicht. 
Nach den letzten Leiſtungen des Herrn v. Schorlemer muß ich ſagen, mein 
Geſchmack gebt nach einer anderen Richtung. - m 

Vicepraſident v. Benda: Die Bemerkung war nicht perſönlich. 

DaB Gapitel wird unter Ablehnung des Antrages von Schorlemer's 
genehmigt. ö 
Bei Cap. 119: Univerſitäten, Tit. 1: Zuſchuß für die Univerſität 
in Königsberg, bittet Abg. Vergenroth, bei der Beſetzung der neuen 
ordentlichen Profeſſur ſür Sanskrit und vergleichende Sprachforſchung auch 
auf das Studium der im Ausſterben begriffenen litthauiſchen Sprache Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Der Cultusminiſter jagt dies zu. N 

Bei Titel 9, Univerfität in Bonn, bittet Abg. v. Fürth den Mi: 
niſter, die römiſch⸗katholiſchen Mitglieder der römiſch⸗katholiſchen Faculiät 
zu befragen, was zur Abbilfe der jetzigen Mißſtände geſchehen könne, denn 
es ſei unmöglich, daß ein altkatholiſcher Decan an der Spitze derſelben 
ſtehe. Es ſei keine Intoleranz, wenn die Theologen kein Abgangszeugniß, 
von dem attkatholiſchen Decan unterſchriehen, annehmen wollten, denn auf 
Grund eines ſolchen könnten ſie nicht als tüchtig für den Dienſt in der 
katholiſchen Kirche erllärt werden. 8 3 

Abg. v. Sybel: Die katholiſchen Studenten der Theologie haben jahres 


r 


die Mediciner und Andere? 


trude (ur Geſchäftsordnung): Der Abg. von Schorlemer⸗Alſt 


Sr EA 


" 


laug das vom Dekan N 
im letzten Sommer et darin eine Aen derung eingetreten, trotzdem das 
Zeugniß kein Bor; von ver Würngei des Betreffenden für ein Frirchen: 
amt entbält, ſendern nur beſagt, daß der Studirende ſich eine ge'viſſe Zeit 
an der Univ erſität aufgebalten, die und die Collegia ge babe, ſowie ob 
er disciplinariſch beſtraft ſei oder nicht. Ich kann nur eklegen, daß die 
Unterſchrift eines nach Ihrer Anſicht Irrgläubigen unter einem ſolchen 
niß Ihnen Scrupel ur \ 3 34 

räſident v. Köller theilt mit, daß der Commiſſarius des Miniſters 
des Innern Geh. Rath Naſſe jetzt im Haufe anweſend ſei. * 

Bei Titel 10: Theologiſche und philoſophiſche Akademie in 
Münſter bedauert v. Heereman, daß man dieſe Akademie ihres rein 
katholiſchen Charakters, den ſie durch die kirchlichen Stiftungen er halten, 
entkleidet habe; die theologiſche Facultät ſei zurückgegangen, weil die dortigen 
Profeſſoren nicht nach dem Gutachten der Kirche und namentlich in der 
philoſophiſchen Facultät Proteſtanten angeſtellt worden ſeien. Die neuen 
Gebäude ſeien ja ſehr ſchön, aber es ſei zu bedauern, daß man durch den 
Neubau das Capital des Studienfonds geſchmälert babe. Redner macht 
dann den Miniſter auf das überhandnehmende Cliquenweſen an den Unis 
verſitäten überhaupt aufmerkſam! außerdem beſtebe eine gewiſſe Strömung 
in der Wiſſenſchaft, die dem Chriſtenthum mindeſtens gleichgiltig gegenüber: 
ſtehe. Wenn die Unterrichtsverwaltung auch nicht Partei nehmen wolle, 
ſo ſolle ſie doch wenigſtens dafür Sorge tragen, daß die beiden ſich be⸗ 
Jämpfenden Richtungen gleichmäßig vertreten ſeien und ſich mit gleichen 
Waffen bekämpfen könnten. Mit der Begünſtigung einer Richtung habe 
die preußiſche Regierung bei der Protection der Hegel'ſchen Philoſophie 
ſchlechte Erfahrungen gemacht. . 19 aka 

Der Cultusminiſter: Die katholiſche Eigenſchaft der Akademie leitet 
der Vorredner nicht aus der Stiftung, ſondern aus der Dotation derſelben 

aus dem latholiſchen Studienfonds ab; dieſer Dotation ſteht aber ein viel 
größerer Staatszuſchuß gegenüber. Die philoſopbiſche Facultät war aller⸗ 
dings früher nur ein Anhängſel der theologiſchen, ſie iſt aber inzwiſchen zu 
einer vollen philoſophiſchen Facultät erhoben, und daher mußte ſich die 
Regierung die Frage vorlegen, ob die ausſchließliche Beſetzung mit katho⸗ 
liſchen Kräften noch geboten ſei. Dies mußte verneint werden. Uebrigens 
find von den 20 Docenten 10 Ordinarien und 5 Extra⸗Ordinarien katholiſch 
und nur 5 Extra⸗Ordinarien (2 für Mathematik, je 1 für Geſchichte, neuere 
Sprachen und Chemie) proteſtantiſch. Der Rückgang der tbeologiſchen 
acultät iſt nicht eine ſpecifiſch münſteriſche, ſondern eine ganz allgemeine 
rſcheinung. Das Capital des katholiſchen Studienfonds iſt allerdings durch 
den Koſtenaufwand für den Bau verringert worden, allein für den Ausfall 
an Zinſen iſt derſelbe dadurch entſchadigt, daß Zuſchüſſe für Schulzwecke, 
die ſonſt auf ihm ruhten, auf andere Fonds angewieſen find. Als Haupt: 
zweck der Academie iſt in den Statuten die Ausbildung von katboliſchen 
Geiſtlichen aufgeſtellt, a werde ich bei künftigen Anſtellungen 
ſtets im Auge behalten. (Beifall im Centrum.) 

Abg. v. Sybel bezweifelt, ob es gerathen ſei, den Gegenſatz von pari⸗ 
tätiſch und confeſſionell auch auf die höchſten Lehranſtalten auszudehnen. 
Die neue Epoche der Univerlitäten ſeit dem Anfange des Jahrhunderts in 
Preußen, eine Epoche des Wachsthums und der ſegensreichſten Thätigkeit, 
datire von der Anerkennung des paritätiſchen Charakters der Univerfitäten. 
Redner weiſt nun hiſtoriſch nach, daß es ſehr zweifelhaft fei, ob das Stif⸗ 
tungsvermögen der Akademie in Münſter als kirchliches Stiftungsvermoͤgen 
betrachtet werden könnte. Er ſei aber auch geneigt, die Verwendung der 
Stiftsgelder zur kirchlich⸗katholiſchen Ausbildung anzuerkennen. Es laſſe 
ſich aber auch abſolut nicht behaupten, daß der Staat, welcher einen fo be: 
deutenden Zuſchuß für die Akademie gewährte, die katholiſche Kirche durch 
Verwendung des Dotationsvermögens irgendwie benachtheilige. Auf An⸗ 
regung des damaligen Oberpräſidenten von Weſtfalen, des Freiherrn von 
Stein, babe das Miniſterium im Jahre 1803 bei Vermehrung der Einkünfte 
der Akademie die Aufhebung des e e bei Beſetzung der 
Lehrſtühle an der philoſophiſchen Facultät ausgeſprochen. Es follten in 

ukunft nicht mehr confeſſionelle, ſondern allgemein wiſſenſchaftliche Rück 
ichten bei den Berufungen zur Geltung kommen. Dieſer Grundſatz ſei von 
der Regierung auf alle Univerſitäten ausgedehnt worden, und ſie habe die 
drei evangeliſchen Univerfitäten Halle, Königsberg, Greifswald ihres evan⸗ 
geliſch⸗monopoliſtiſchen Charakters entkleidet zum Segen für die Inſtitute 
und die Wiſſenſchaft. Die Aufhebung des Confeſſionszwanges an der 
philoſophiſchen Facultät in Münſter ſei ja auch von dem katholiſchen 
Profeſſoren⸗Collegium einſtimmig beſchloſſen worden, als ſie eine Deputation 
nach Berlin ſchickte, um eine Reorganiſation der Akademie zu betreiben. 

Von dem Rechte der Anſtellung evangeliſcher Docenten habe die Regie⸗ 
rung übrigens einen ſehr discreten Gebrauch gemacht. Der Abg. don 
Heeremann glaube, daß die Parität zu einem Ueberwiegen des Proteſtan⸗ 
tismus führe; die entgegengeſetzte Befürchtung ſei vielleicht mehr berechtigt. 
Unter der jetzt ſo angefeindeten Aera Falk ſeien zwölf katholiſche Pro: 
feſſoren, keine Altlatholiken, an paritätiſchen Univerſitäten angeſtellt worden. 
Die erſte und letzte Aufgabe der deutſchen Uniderfitäten ſei, ihre Jünger zu 
geiftiger Selbſtſtändigkeit zu erziehen, der Zweck der katholiſchen kirchlichen 

en ict adler nas ca wee anderer. 

Abg. v. Heeremänn bleibt bei feinen Anſchauungen von dem katbo⸗ 
liſchen Charakter der Akademie in Münſter trotz der Ausführungen des 

iniſters und des Abg. v. Sybel ſteben; in den Statuten ſtehe ans: 
drücklich, daß der Biſchof von Münſter über die Docenten der Akademie 
eine gewiſſe Cenſur in Sachen des Glaubens, der Lehre und des Wandels 
auszuüben habe; man könne ſich doch gar nicht denken, daß dem katholiſchen 
eee ſolche Aufſichtsbefugniß in Bezug auf proteſtantiſche Lehrer zu⸗ 

tehen ſolle. } 

Der Cultusminiſter bemerkt, daß ſich dies nur auf die theologiſche 
Facultät beziehe. ; J j 

Bei Titel Il: Lyceum Hosianum in Braunsberg, richtet Abgeordneter 
von Schorlemer⸗Alſt an den Cultusminiſter die Frage, ob der jetzt in 
Baden als altkatboliſcher Pfarrer fungirende Profeſſor Michaelis immer 
noch ſein volles Gehalt beziehe; jedenfalls werde er doch von der Gemeinde 
ebenfalls beſoldet (Widerſpruch), nun, dann bezahlen wir alſo von unſerem 
Etat einen badiſchen Pfarrer. Was würde man wohl ſagen, wenn die 
Profeſſoren Gneiſt oder Virchow ſich der Secte der Heiligen der letzten 
Tage anſchließen, in Folge deſſen ihre Zuhörer verlieren und mit ibren 
Gemeinden nach Amerika gehen, ihr Gehalt aber immer weiter beziehen 
würden. 

Der Cultusminiſter: Der Profeſſor er re iſt beurlaubt und be⸗ 
zieht fein volles Gehalt; das iſt genau der Zuſtand, den der Abg. Windt- 
horſt vorbin als vollſtändig normal bezeichnete, daß man Leute, die zu 
ihrem Amte nicht mehr geeignet ſeien, mit vollem Gehalt außer Function 
ſetze. (Sehr richtig! links. Wiverſpruch im Centrum.) Profeſſor Michaelis 
iſt beurlaubt worden, weil er thatſächlich überflüſſig war. Univerſitäts⸗ 
profeſſoren werden niemals penſionirt, ſondern beziehen > Gehalt bis an 
ihr Lebensende und werden, wenn fie nicht mehr dociren können, von den 

orleſungen dispenſirt. Ob er in feinem jetzigen Aufenthalt anderweitig 
beſchäftigt iſt, weiß ich nicht; es iſt für mich eine ganz gleichgiltige Sache. 
Er hat dag Recht, fein Gehalt ohne Abzng zu genießen, darin werde ich ihn 
schehen nicht beeinträchtigen. (Beifall. 5 a . 

bg. v. Schorlemer⸗Alſt: Man hat nicht die katholiſchen Studenten 
vor dem Unterricht des Profeſſor Michaelis ſchützen, ſondern die Altkatholiken 
dadurch unterſtützen wollen; dieſer Zuſtand iſt nicht der, den der Abg. Windt⸗ 
horſt bezeichnete, denn Profeſſor Michaelis kann jeden Augenblick wieder: 
kehren und den Unterricht wieder übernehmen. 6 5 

bg. Virchow: Früher hat das Centrum mit dem Profeſſor Michaelis 
bier große Schlachten geſchlagen; jetzt, wo Michaelis auf dem alten Stand⸗ 
punkte ſtehen geblieben iſt und Sie weiter gegangen find, wird er von 
Ihnen bekämpft. Wenn Profeſſor Michaelis beurlaubt ist, fo iſt damit ein 
rechtliches Verhältniß geſchaffen, ob es zweckmäßig it, will ich va bingeſtellt 
fein laſſen. Ich möchte den Abg. v. Schorlemer⸗Alſt nur bitten, der Neigung 
zu perjönlihen und mehr oder weniger verletzenden Inſinuationen zu ent⸗ 
ſagen, die jetzt mehr und mehr im Centrum Platz greift. (Sehr richtig!) 
Ich weiß gar nicht, weshalb er den Abg. Gneiſt und mich mit dem um: 
paſſenden und verletzenden Beiſpiel mit den Heiligen der letzten Tage in 
Verbindung gebracht hat? Es läge vielleicht viel näher, wenn ich ihn mit 
den Säulenheiligen in Verbindung brächte. 5 im Centrum.) Es 
ſcheint mir ein reiner Uebermuth, ein reiner Junkerſport darin zu liegen. 
(Große Unruhe im Centrum.) 5 l 
Präſident v. Köller: Den Ausdruck „Junkerſport“ muß ich doch als 
nicht ordnungsmäßig bezeichnen. 5 

Abg. Virchow: Ich bin bereit, mich dem Ausſpruch des Präſidenten 
a unterwerfen; nachdem aber der Schutz der einzelnen Abge ordneten 
eitens des Präſidiums in den letzten Tagen etwas ſchwach geworden iſt, 
da wird es nothwendig, zur Selbſthilfe zu greifen. (Heftiger Widerſpruch 


rechts. Rufe: Zur Ordnung!) 
Ih werde den Schutz der Abgeordneten gegen 


Unterſchriebene Abgangzzeugniß angenommen, et 


= 


Präſident v. Köller: 
unangemeſſene Ausdrücke ſteis wahrnehmen gegen jedermann. 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: Profeſſor Michaelis hat der Centrums⸗ 
partei niemals angehört (Widerſpruch), jedenfalls habe ich niemals mit ihm 
zuſammen im Hauſe geſeſſen. Eine Vergleichung mit den Säulenheiligen 


st würde ich nicht weiter übel nehmen. 


wenigſten iunterhaften Sport, aber ich werde mir niemals die Freiheit 
nehmen laſſen, ſcharf zu ſprechen, wo ich es für nothwendig halte. i 

Abg. Windtborft: Die Univerſitäten und Akademien müßten fo nes 
ordnet fein, daß auch katholiſche Theologen dort ihre Bildung erlangen 
könnten; die Vorſchriften der Maigeſetze verbindern dies und wenn ſie nicht 
geändert werden, muß mit allen Mitteln danach geſtrebt werden, freie Unter: 
richtsauſtalten, welche eine katholiſche Bildung ermöglichen, einzurichten. 

Das Capitel wird genehmigt. . 

Es folgt Capitel 120, Gymnafien und Realſchulen. 

Abg. Röckerath: Hier ſeien noch mauche Mißſtände aus der Aera Falt 
zu beſeitigen: auf die religiöfen Uebungen müſſe mehr Gewicht gelegt und 
die Lehrercollegien müßten fo zuſammengeſetzt werden, daß ſie auch durch 
ihr Beiſpiel beſſer auf die Jugend einwirkten, als dies bisber geſchehen. 
Man laſſe ſich bei der Anſtellung der Lehrer nicht von ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Qualification, ſondern von ſbrem kirchenpolitiſchen Standpunkt leiten. 
In Köln habe man eine ganze Menge alttatholiiher Lehrer angeſtellt. Die 
erziehliche Wirkung derartig zuſammengeſetzter Lehrer⸗Collegien bedürfe keiner 
näheren Charakteriſircung. Die Selbſtmorde unter den Gymnaſiaſten nähmen 
von yabr zu Jahr zu. Das Verbindungsweſen unter den Schülern babe 
eine bedenkliche Form angenommen. Das würde nicht der Fall ſein, wenn 
die religidje Erziehung eine beſſere wäre, und die Lehrer ein beſſeres Bei: 
ſpiel geben würden. (Widerſpruch links.) Auf den höheren Toͤchterſchulen 
entdecke man unftttliche Lectüre und auf den Gymnaſien ſei es noch ſchlim⸗ 
mer. Redner verlieſt die Antwort eines Bürgermeiſters auf eine Bewer: 
bung um eine Schulſtelle von Seiten eines Katholiken und folgert aus 
derſelben, daß man die Anhänger der Centrumspartei zur Bekleidung 
höherer Schulämter nicht für 1 halte. Das dürfe man einer nach 
Millionen zählenden Partei, deren Loyalität unbeſtritten ſei, nicht bieten. 
Das Centrum babe gegen den Vorwurf, daß die aus katholiſchen Schulen 
hervorgegangenen Zöglinge geiſtig nicht fo weit vorgeſchritten ſeien, wie die 
Schüler anderer Schulen, ſtets proteſtirt. Er könne aber ſchließlich wahr 
werden, wenn man für katholiſche Schulen ſo wenig thue und ſolche Ver⸗ 
bältnifje dulde, wie ſie am katholiſchen Gymnaſium zu Köln beſtänden, wo 
einer der beiden philologiſchen Oberlehrer ein verheiratheter Alikatbolik jet. 
Er bitte um eine den Fähigkeiten und Neigungen dieſes Herrn mehr ent⸗ 
prechende Verwendung; zum Gymnaſiallehrer tauge er nicht. 

Abſicht der Re⸗ 


= treibe keinen Sport, am aller: 


u 


, Minifter v. Puttkamer: Es entipriht natürlich der 
gierung nicht, mit einem Lehrer, der eine Anſtellung ſucht, ein Inquifi⸗ 
torium vorzunehmen. Der von dem Vorredner vorgetragene Specialfall iſt 
mir bisher ganz unbekannt. Vermuthlich handelt es ſich hier um die Be⸗ 
werbung um eine ſtädtiſche Stelle, und ich muß dem Oberbürgermeiſter von 
Köln die Verantwortlichleit für feinen Beſcheid überlaſſen. Ein wunder 
Punkt unſeres höheren Schulweſens iſt ganz gewiß das Verbindungs⸗ 
unweſen. Es iſt nicht gerade ſo neuen Datums, wie der Vorredner meint 
(Sehr richtig); in Luckau, wo es am meiſten gewuchert hat, iſt es, wie acten⸗ 
mäßig feſtſtebt, auf 3 Decennien zurückzuführen; und ſo wird es im Durch⸗ 
ſchnitt wohl überall ſein. In der letzten Zeit iſt es aber mit einer Inten⸗ 
ſität aufgetreten, die mich als Chef der Unterrichteverwaltung zu den ent⸗ 
ſchiedenſten Maßregeln nötbist. Niemand unter uns mißgönnt der deut⸗ 
cden Jugend ihren Frobſinn und den Studenten ihre Verbindungen. 
enn aber in einer Zeit, in der die Jugendkraft voll in Anſpruch genom⸗ 
men werden muß mit der Vorbereitung 51 Studium, eine Anticipation 
des Jugendgenuſſes zur Regel werden ſoll, jo müſſen alle ernſten Männer 
1 fein. (Sehr wahr!) Die geheimen Verbindungen, wie wir ihnen 
auf die Spur gekommen ſind, führen zu nächtlichen Gelagen, dieſe zum 
Unfleiße und dieſer wieder zur Lüge und Ehrloſigkeit. (Hört!) Wenn ein 
Schüler ſich den geheimen Genoſſen durch einen Eid verpflichtet, ſobald er 
abgefaßt wird, ſich durch die Frage, ob er zu der Verbindung gehöre, als 
ausgeſchieden zu betrachten, wo bleibt da die männliche Ehre? Was für 
Männer ſollen wir erziehen, wenn mit ſolchen Schlichen die Wahrhaftigkeit 
umgangen wird? (Sehr richtig!) Der Fall in Köslin iſt von der Preſſe 
noch nicht einmal kraß genug dargeſtellt. Meine Pflicht iſt es, dieſes Un⸗ 
weſen mit Stumpf und Stiel auszurotten, und ich werde nicht eher ruhen, 
als bis es mir gelungen. (Beifall.) Ich nehme Gelegenheit, dies bier fo 
öffentlich zu proclamiren, damit Gemeinden und Eltern mir bei dieſer 
Arbeit belfen. Wenn Eltern in krankhafter Affenliebe zu ihren Kindern 
uns vorwerfen, wir überlaften dieſe mit Arbeiten, und der junge Patron 
hat, ſtatt zu arbeiten, die Nachte in Völlerei zugebracht, ſo hat die Schule 
nicht mehr die Schuld. Es haben ſogar große Communen den Schule 
behörden bei den Unterſuchungen dieſer Sache Widerſtand geleiſtet. (Hört!) 
möchte Jamilien und Gemeinden von dieſer Stelle aus beſchwören, 
and in Hand mit den Schulbehörden zu gehen, damit wir dieſer Wucher ⸗ 
pflanze unſeres Unterrichtslebens ein Ende machen können. (Großer Beifall.) 
Abg. Grumbrecht: Ich habe mich mit Abſicht bisher nicht an den 
Debatten betheiligt, da mir der ganze Streit im Innerſten widerſtrebt. 
Wenn aber behauptet wird, daß es ſich um einen Kampf zwiſchen den un⸗ 
gläubigen Elementen der verſchiedenen Confejlionen und dem Staate han: 
dele, ſo muß ich erklären, es handelt ſich um den Kampf zwiſchen einer 
Richtung der katholiſchen Kirche und dem Staate. Hätten Sie (im Centrum) 
ſich nicht die Befolgung von Staatsgeſetzen, welche die Katholiken in an⸗ 
deren Ländern ohne Anſtand fene en Ibren kirchlichen Oberen bar: 
bieten laſſen, fo ware nie ein Kampf entſtanden. Sie haben aber die Ge: 
ſetze von Anfang an für unverbindlich erklärt, und werden, wenn Sie ſich 
auf dieſen Standpunkt ftellen, wie der Miniſter neulich ganz richtig ſagte, 
nach links und rechts Gegner finden. Ich muß einige Worte über die 
Unterhaltung der böberen Unterrichtsanſtalten bier ſprechen. Es iſt eine 
ungerechte Vertheilung der Laſten, daß ein Theil der höheren Unterrichts⸗ 
anftalien vom Staate, der andere Theil von den Communen unterhalten 
wird. Ich halte es für nöthig, daß der Staat, wie die Verhältniſſe jetzt 
liegen, moͤglichſt viele Schulen unter feine Verwaltung bringt. Bei dem bei 
der Beſetzung der Lehrerſtellen geltenden Princip iſt es den kleineren Com⸗ 
munen geradezu unmoͤglich, ein gutes Lehrerperſonal zu erhalten. Eigent⸗ 
lich müßte der Staat alle höheren Lebranſtalten übernehmen. Es würde 
ſchon eine Verbeſſerung fein, wenn der Staat bei den von den Communen 
unterhaltenen Anſtalten die Pflicht übernehme, die Lehrer anzustellen. 
Der Cultusminiſter: In dem letzten Geſichtspunkte des Redners liegt 
eine ungemein ſchwere Finanzfrage. Wenn der Staat alle Unterrichts⸗ 
anſtalten, die ihm angeboten werden, übernehmen will, ſo heißt das mit 
anderen Worten, das Deficit für vielleicht hundert höherer Lehranſtalten 
decken. Der Gedanke an ſich iſt mir ja ſympathiſch, aber ich werde mich 
wohl hüten, das als Grundſatz, den ich zur Geltung zu bringen wünſche, 
bier aufzuſtellen. Der Abg. Grumbrecht hat wohl mehr vom Standpunkte 
der kleinen Communen aus geſprochen, denen es häufig ſehr ſchwer wird, 
die höheren Unterrichtsanſtalten zu erbalten. Aber ich bin überzeugt, da 
unſere großen Städte ſich mit Hand und Fuß dagegen 1 würden, 
ihre höheren Unterrichtsanſtalten aus der Hand zu geben. Hier gilt alſo 
wohl: non liquet, und ich bin deshalb nicht in der Lage, eine Erklärung 
in dieſer Richtung abzugeben. 
Abg. Windthorſt: Ich bin mit den Erklärungen des Herrn Miniſters 
im Allgemeinen einverſtanden und bedaure nur feine Erklarung, daß ihm 
die Verſtaatlichung der n ſympathiſch iſt. Der Abg. Grumbrecht 
zeigt, daß er bei den früheren Debatten über die 5 nicht gegen: 
wärtig geweſen ift, ſonſt hatte er feine Anſchauungen ſchon hundert Mal 
widerlegt gefunden. Er irrt, wenn er glaubt, daß wir die Geſetze hätten 
ohne Verletzung des Gewiſſens befolgen können. Das konnten wir nicht, 
und daber kommt der Streit. 
Die Poſition wird bewilligt. 


Schluß 4% Uhr. Nächſte Sitzung: Dinstag, 10 Uhr. (Sultusetat.) 


Herrenhaus. 15. Sitzung vom 9. Februar. 
1 Uhr. Am Miniſtertiſche: Friedberg, Graf Stolberg und mehrere 
Commiſſarien. 


a nn berufen find: von Zoltowski (Frauſtadt) und von Morawski 
totoſchin). f 
Ueber die Petition der Bürgerverſammlung zu Eisleben, dabin zu 
wirken, daß unter Aufhebung der 88 25—23 der Städteordnung vom 21. 
Mai 1853 die 8 35 —42 des im Jahre 1876 dem Landtag vorgelegten 
Entwurfs einer Städteordnung Annahme finden, gebt das Haus auf An⸗ 
trag des Berichterſtatters Friedländer (Bromberg) zur Tagesordnung über. 
Den Geſetzentwurf, betreffend die Beſteu erung des Wanderlager⸗ 
betriebes, beantragt der Referent der Gemeindecommiſſion v. Voß in 
der Kolleg des Abgeordnetenhauſes e N 
Adams empfiehlt ebenfalls die Vorlage zur Annahme, deren niedrige 
Steuerſätze er noch beklagt, weil ſie nicht un repreflib gegen die ver⸗ 
derblichen Wanderlager wirken. Er wünſcht auch, daß demnächſt das Schank⸗ 
ſte uergeſetz neu eingebracht werde. EN 
1 eune dagegen beſtreitet die abſolute Verderblichkeit der Wanderlager 
nach den in ſeiner Heimath gemachten Erfahrungen. Im Intereſſe der Ge⸗ 
rechtigkeit müßten aber 2. die Wanderlager zur Communalſteuer heran⸗ 
ezogen werden, wenn auch die bier late Aude Sätze zu hoch ſeien. 
r wolle ſich aber der Stellung ausſichtsloſer Anträge enthalten. 


die Wanderlager Blutegel des Mittelſtandes ſin 


arbeiten thunlichſt beſchleunigt, aber keineswegs wird geglaubt, daß 
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vom Rath tonſtatirt als rheiniſcher rg daß in EHE Hei 


Die Vorlage wird darauf unverändert en bloc angenommen. 

Den Gefegentwurf, betreffend den Ruhegehalt der emeritirte 
Geiſtlichen, beantragt der Referent v. Winterfeld unverändert anzW 
neh men, da ein rite zu Stande gekommenes Kirchengeſetz zu änvern außer⸗ 
bald der Competenz des Hauſes liege. Das zur Ausführung des Kirchen 
ge ſetzes erforderliche Staalsgeſetz babe aber der Commiſſion zu Abänderungk⸗ 
anträgen keine Veranlaſſung gegeben. Dieſes aber allein könne der 
cuſſion im Haufe unterliegen. 

Art. 3 deſſelben beſtimmt die Aufhebung aller beſtehenden Emeritenfondz 
und ihre Vereinigung zu einem allgemeinen Penſionsfonds. Art. 7 macht 
das Inkrafttreten des Geſetzes von einer königlichen Verordnung abhängig. 

Graf zur Lippe hält die Beſtimmung des Art. 3 für falſch, da ſie ge⸗ 
ſetzlich regele, was zu reg eigentlich ein ausſchließliches Recht des 
Landesherrn ſei. Nur der König könne die von ihm allein geſchaffenen 
juriſtiſchen Perſonen dieſes Rechts wieder entkleiden. 

Beſeler hält es für bedenklich, das Inkrafttreten eines Geſetzes vos 
der Entſcheidung eines Factors der Geſeßgebung abhängig zu machen. 

Juſtizminiſter Friedberg hält dte Behauptung des Grafen Lippe nich 
für ſo über allen Zweifel erhaben, daß man in dieſer Materie ohne 3 
ſtimmung der Landesvertretung vorgehen könne. Weniger ſchwerwiegend ſe 
das Bedenken Beſeler's. Eine analoge Beſtimmung, wie die von ihm an 
gefochtene, enthielten manche wichtige frühere Geſetze. Eventuell wünſcht del 
Miniſter die nochmalige Prüfung dieſer Fragen in der Commiflion. 

Das Haus entſpricht dieſem Wunſche, indem es auf den Ante 
v. Bernuth's die Vorlage an die Commiſſion zurückverweiſt. 

Schluß 4 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 1 Uhr. (Kleinere Vorlagen) 

Berlin, 9. Februar. [Amtliches] Se. Majeſtät der König bat den 
Schloßbauptmann von Düſſeldorf, Maior a. D. und Kammerherrn Frei 
herrn von Märcken zu Geeratb, Hofmarſchall Sr. Königlichen Hoh 
des Fürſten von 1 den Stern zum Rothen Adler⸗Orden zweiter 
Klaſſe mit Eichenlaub; dem Juſtizrath, Rechtsanwalt und Notar Knorr zu 
Culm den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Gym“ 
naſialdirector Dr. Lüttgert zu Lingen, dem Sanitätsrath Dr. Kraff 1 
Moritzberg im Amte 1 und dem Steuer⸗Einnehmer a. 7. 
Seiffart zu Jeſſen im Kreiſe Schweinitz den Rothen Adler⸗Orden vierte!“ 
Klaſſe; dem Ober⸗Regierungsratb Trieſt zu Stettin den Kgl. Kronen⸗Orden 
zweiter Klaſſe; dem Eiſenbahn⸗Betriebsdirector, Baurath Voß zu Emden den 
Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem Conreckor und Gymnaſial' 
Oberlehrer Schnitker zu Lingen, dem Wundarzt zweiter Klaſſe und Ge 
burtshelfer Robert zu Bonn und dem Schullehrer und Cantor ꝛc. Heuel 
zu Mariendrebber im Kreiſe Diepholz den Königlichen Kronen⸗Orden viertel 
Klaſſe; den Schullehrern ꝛc. Beckmann zu Beyersdorf im Kreiſe Porz, 
Rudolph zu Gudensburg im Kreiſe Fritzlar und Schleſinger zu Adelbe 
im Kreiſe Flensburg den Adler der F des Königlichen Haus⸗Ordens 
von Hobenzollern; ſowie dem Schullehrer Selbach zu Weyer im Oberlahn 
kreiſe und dem Gemeindevorſteber Weikert zu Sber⸗Johnsdorf im Kreise 
Nimptſch das Allgemeine Ehrenzeichen verlieben. i 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den Director bei dem Landgericht I. in 
Berlin, Deegen, und den Regierungs⸗Rath und ſtändigen Hilfsarbeit 
im Reichs⸗Juſtizamt, Gutbrod, zu Gebeimen Regierungs⸗Räthen und vo 
tragenden Räthen im Reichs⸗Juſtizamt ernannt. 2 

zur Dispofitioh 


Se. Majeſtät der König hat den General der Infanterie 

und Cbef des 1. Niederſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 46 vo! 
Kirchbach, bisherigen commandirenden General des V. Armee⸗Corps, M 
den Graſenſtand erboben. 

Se. Majeſtat der König bat den praktiſchen Aerzten ꝛc. Dr. mei 
Julius Badt und Dr. med. Hermann Hirſch in Berlin den Charakter als 
Sanitäts⸗Rath verliehen. 

Der Regierungs⸗Baumeiſter Linz iſt zum Garniſon⸗Baumeiſter u 
Braunſchweig ernannt worden. — Der zum Pfarrer an der Marienkirch“ 
zu Danzig berufene Superintendent Kahle in Königsberg i. Pr. iſt zum 
Superintendenten der Diöceſe Stadt Danzig, Regierungsbezirk Danzig, be“ 


ſtellt worden. 

Berlin, 9. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König) 
empfing geſtern den Königlich niederländiſchen Geſandten Herrn von 
Rochuſſen, den Fürſten zu Salm⸗Horſtmar und den General: Majet 
von der Burg, welcher zum Chef des Generalſtabes XV. Arme? 
Corps ernannt iſt. Hierauf arbeitete Se. Majeſtät mit dem Reichs 
kanzler Fürſten von Bismarck. — Heute nahm Se. Majeſtät mil 
täriſche Meldungen entgegen, hörte alsdann den Vortrag des Che 
des Civil⸗Cabinets, Wirklichen Geheimen Raths von Wilmowski, un 
conferirte darauf mit dem Kriegsminiſter, General der Infant 
von Kameke. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] war au 
Sonnabend in der 5. Vorleſung des Amin am 
weſend. 

O Berlin, 9. Febr. [Landtag und Reichstag⸗Seſſton, 
— Aetiengeſetzgebung. — Beaufſichtigung des Schul 
unterrichts der in Fabriken beſchäftigten Kinder. 
Verfügung des Cultus miniſters.] Offietoͤs wird geſchrieben⸗ 
Schon um den Staatshaushalt erledigen zu können, wird es under 
meidlich fein, daß der Landtag eine kurze Zeit neben dem Reichetef | 
feine Sitzungen abhält. Die Frage, wie die anderen, zum 0 
dringlichen und wichtigen Aufgaben des Landtags, welche bis jetzt no 
nicht zum Abſchluß gebracht werden konnten, etwa noch zur Erledigung 
geführt werden können, iſt bis jetzt eine offene. Erſt in einigen Tagen wi 5 
der betreffende Beſchluß gefaßt werden. — Gegenüber der von eine 
Zeitungen gebrachten Nachricht, das die Reichsregierung, vera, 
durch die neueſten Erſcheinungen wirthſchaftlicher Unternehmungsl 
zur Reform der Actiengeſetzgebung den Entwurf eines fogenannl 
Nothgeſetzes aufgeſtellt habe, welcher dem Reichstage vorgelegt werde 
ſolle, können wir unſere frühere Mittheilung aufrecht erhallgh 
Danach wird in leitenden Kreiſen zwar die Reform als dring 


und wichtig angeſehen und demgemäß auch der Abſchluß der 1 


gegenwärtigen wirthſchaftlichen Verhältniſſe dazu drängen, von der 15 


Ausſicht ſtehenden Reform des ganzen Gebietes einzelne Punkte 15 
dem Zusammenhange herauszugreifen und zum Gegenſtand eig 
Nothgeſetzes zu machen. Die Vorlage eines Geſetzentwurfes bezüge 
der Actiengeſetzgebung iſt, wie wir hören, bei der jetzt beoorfehen g, 
Reichstagsſeſſion nicht zu erwarten. — Der Handeld: und der Cull 

miniſter zuſammen haben an die Bezirksregierungen eine Verfüg a 
in Betreff des § 135 Abſ. 3 der Gewerbeordnung erlaſſen. 
dieſer Verfügung wird die Auffaſſung zurückgewleſen, daß in len 
Fällen, wo die in Fabriken beſchäftigten Kinder an dem vo 

Unterricht der Volksſchule theilnehmen, keine beſondere Einwir 
der Schulaufſichtsbehöͤrden auf die Regelung des Unterrichts el ht 
treten habe; es fet vielmehr davon auszugehen, daß der Unten 
der in Fabriken beſchäftigten Kinder in jedem Falle nach einem ba 
der Schulauffichtöbehörde geregelten Lehrplan erfolgen muß und ten 
die für die Zuläſſigkeit der Beſchäftigungen von Kindern in Fabri 
aufgeſtellte Bedingung nur dann erfüllt if, wenn hinſichtlich it 

Schulunterrichts der Kinder die Genehmigung der Schulau 
behörde vorliegt und die Arbeltskarten der Kinder die entſpreche 
Angabe enthalten. Bet Ertheilung der Genehmigung tft in 
Falle die Beſtimmung eines früheren Erlaſſes vom Jahre 5 
zu berückſichtigen und es ſoll nicht als ausgeſchloſſen 
trachtet werden, die Ertheilung der Genehmigung 

falls davon abhängig zu machen, daß die Zahl der 4 
funden unter das gejeglih zuläffige Maaß vermindert wir. u, 
Der Kriegsminiſter hat angeordnet, daß bei der Aufſtellung 95 am 
planes für die Muſterungsgeſchäfte darauf zu achten iſt, da all 
Gründonnerstag und am Dfterheiligabend Muſterungen 9 6 gung 
finden. — Der Cultusminiſter hat die längſt beſtehende Bild; 


von 1839 den Provinzlal⸗Schulcollegien in Erinnerung gc 


von der beabſichtigten Veräußerung bezw. Erwerbung eines 


Gebaͤudes jedesmal dem Oderpräſidenten der Provinz vorher Anzeige 


gemacht werden muß, damit von demſelben geprüft und beurtheilt 
werde, ob im Falle der Veräußerung nicht zu Gunſten anderer Be: 
boͤrden über das Gebäude zu verfügen ſei und im Falle der Erwer⸗ 
bung, ob dem Bedürfniß nicht aus den vorhandenen königl. Gebäuden 
abgeholfen werden könne. 

= Berlin, 9. Februar. [Bundes raths⸗ Sitzung.] Der 
Bundesrath hielt heute Nachmittag 2% Uhr im Reichskanzleramt eine 

arſitzung unter dem Vorſitz des Staatsminiſters Hofmann. Bor: 
lage, betreffend die anderweite Feſtſetzung der Averſa für die Zollaus⸗ 
ſhäſſe, ging an die Ausſchüſſe. Es folgte Beſchlußfaſſung über den 


atrag, betreffend das Penſionsverhältniß mehrerer Beamten der Poſt⸗ W 


altung; über die Ausſchußberichte, betreffend den Etat der Marine⸗ 
lerwaltung, den Etat der Einnahme an Zöllen, Verbrauchsſteuern ıc. 
fr 1880/81, über den Etat der Verwaltung der Eiſenbahnen, über 


dle Etats des Reichs⸗Schatzamts und der Reichsſchuld, und über die 


Vorlage, betreffend den Entwurf eines Geſetzes wegen Ergänzung 
und Abänderung des Reichsmilitärgeſetzes, welches unverändert ange: 


nommen wurde. Es folgten ferner mündliche Ausſchußberichte über: 
eine Eingabe wegen Vermehrung der ſteuerfreien Niederlagen für 
Tabak; eine Eingabe, betreffend die Ermächtigung des Hauptamts 
Koblenz zur Abfertigung von Zucker ꝛc. Den Schluß machte münd⸗ 


cher Ausſchußbericht über die Vorlage, betreffend den Erlaß von 


Tenhenz zu gründen. 


1 
1 


b 


Schreiben 


Vorſchriſten über den Schutz gewerblicher Arbeiter gegen Gefahren für 
eben und Geſundheit. 

[Verboten auf Grund des Socialiſten⸗Geſetzes] wurde das 
ohne Angabe des Herausgebers oder Druckers in London erſchienene Flug⸗ 
blatt, enthaltend einen mit den Worten: „Die Zeiten find ſchlecht“ be: 


ginnenden Artikel, welchem ſich eine Bemerkung über die Bezugsquelle der S 


in London erſcheinenden Zeitung „Freiheit“ anſchließt. 


Frankreich. 

O Paris, 6. Februar, Abends. [Zum Eiſenbahnunglück 
von Clichy⸗Levallots. — Aus dem Senate. — Paulde 
Caſſag nac. Heute ſind mehrere der Opfer des Eiſenbahnunglückes 
von Clichy Levallois begraben worden, der Architekt der Königin von 
Spanien, Marette, Lambert de Lacroix und der Baron Payferrat, 
alle unter ſtarker Bethelligung. Mehrere der Verwundeten find ſeit 
geſtern geſtorben; nach einigen Blättern beträgt ihre Zabl 5. Wie ſich 
wohl von Anfang vermuthen ließ, war die Zahl der Opfer im erſten 
Augenblick zu gering angegeben worden, aber hoffentlich übertreibt 

er „Gaulols“, wenn er von 22 Todten und 116 Verwundeten 
ſpricht. Das Publikum beſchäftigt ſich umſomehr mit dem ſchrecklichen 
Ereigniß, als ſich unter den Verwundeten viele ſehr bekannte Perfön: 
lichkeiten, Schauspieler, Journaliſten (3. B. der Director des „Mémo⸗ 
rial diplomatique“ E. Simon u. ſ. w. befinden. Mehrere Depu⸗ 
Urte wollen eine Interpellation an den Arbeitsminiſter richten und 
er ihm eine ſtrenge Unterſuchung verlangen, wem die Verantwort⸗ 
chkeit für das Ungläck zufalle. Sie ſtellen zugleich die Frage, ob 
auch die Staatscontrole in genügender Weiſe geübt worden ſei. — 
Heute hat das Unke Centrum des Senats als feinen Candidaten für 
die nachſte Wahl eines lebenslänglichen Senators zum Erſatz für L. 
de Lavergne mit großer Stimmenmehrheit John Lemoinne von den 
„Debats“ bezeichnet. In einer Sitzung der Amneſtle⸗Commiſſion 
erklärte der Juſtizminiſter Cazot im Namen des Cabinets, daß die 
Regierung ſich entſchieden dem Louis Blanc'ſchen Antrage widerſetzen 
werde. De Freyeinet wohnte der Sitzung nicht bei, weil er noch 
nicht ganz hergeſtellt ft. — Paul de Gaffagnac hat an Gambetta 
einen Brief gerichtet, worin er in feinem und feiner Familie Namen 
dafür dankt, daß der Präſident der Kammer dem verſtorbenen Gra⸗ 
nier de Caſſagnac „ſo volle Gerechtigkeit habe angedeihen laſſen.“ 
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Breslau, 7. Februar. [Landgeriht. — Strafkammer L] 
Daß man in den an Behörden gerichteten Beſchwerdeſchreiben überaus bor: 
ichtig fein muß, bewies wiederum eine heut zur Verhandlung gelangte An⸗ 
klage gegen den stud. med. Emanuel S., 3. 3. an der biefigen Hochſchule 
immatriculirt. Uns waren diejenigen Thatumſtände, welche den Kernpunkt 
der heutigen Anklage bilden, ſchon weit früher mitgetheilt worden, doch 

alten wir es vorſichtiger Weiſe unterlaſſen, unſeren Leſern von der an⸗ 
t inend flagranten Verletzung des Vereins⸗ und Verfammlungsrehts Mit: 
beilung zu machen. — Aus einem Referat über eine Generalverſammlung 
85 Bezirks ⸗Fortſchrittsvereins, welcher zumeiſt in Seidels Reftaurant in der 
onnenſtraße tagt, war erſichtlich 8 daß dieſer Verein ſich plötzlich 
auflöjen mußte, weil bei den Vorſtandswahlen Differenzen unter den Ver⸗ 
Gerets en entſtanden waren. Einige Mitglieder oder Hoſpitanten jenes 
ereins gingen nunmehr mit dem Plane um, einen neuen Verein gleicher 
Mn Zu jenen Herren gebörte der Gamaſchenfabrikant 
other und der heutige Angeklagte. Der neue Verein ſollte den Namen 
Fortſchritts⸗Club Hoderbeck“ erhalten. Es fanden ſich bald 20 oder 30 
erſonen, welche ihre Betheiligung an dem neuen Vereine in Ausſicht stellten. 
unächſt galt es, die conſtituirende Sitzung abzuhalten. Der Inhaber des 
Ausſchanks der Zabrzer Dampfbrauerei (Reuſcheſtraße 13/44) Herr Wieland, 
atte eines feiner Nebenlocale zur Abhaltung der Verſammlung für Montag, 
den 20. October 1879, bewilligt. Wenige Tage vorber hielt er nochmals 
genauere Rücksprache mit den Unternehmern über Zweck der Verſammlung ꝛc. 
und verweigerte ihnen alsdann das Local. Nunmehr wurde Herr Hey, der 
Pächter des Stadthauskellers, um Bewilligung ſeines Nebenſaales erſucht. 
uch er gab eine zuſagende Antwort, widerrief dieſelbe aber am Morgen 
des für die Verſammlung beſtimmten Tages. Ueber diejenigen Gründe, 
91 8 den Herren Rother und stud. S. ſeitens der erwähnten Wirthe für 
die Localverweigerung angegeben worden waren, ließ ih S., der nun⸗ 
Du brige Schriftführer des „Fortſchritts⸗Club Hoverbeck“, in einem unterm 
, October 1879 an das bieſige königl. Pelizei⸗Präſidium gerichteten 
reiben des Weiteren aus. Er beſchwerte ſich darin über den Polizei⸗ 
ommiſſarius Klein, welcher die Herren Wieland und Hey derartig beein: 
flußt haben follte, daß dieſe die Abhaltung der Versammlungen des „ort: 
ſchritts⸗Club Hoverbeck“ in ihren Localen nicht geftatteten. Das jedenfalls 
mit großem jugendlichen Eifer — S. iſt 20 Jahre alt — abgefaßte Schreiben 
110 folgende Kraftſtellen: Klein habe die genannten Wirthe „durch 
5 rohungen jeglicher Art eingeſchüchtert“ und ſie ſomit veranlaßt, ihm die 
big zugeſagten Localitäten zu verweigern. ieland insbeſondere ſollte 
lein gedroht haben, er würde dafür Sorge tragen, daß das königl. Polizei⸗ 
Präsidium dieſem die auf Widerruf ertheilte Nachtconceſſion entziehe, ſo 
babe er zu den Verſammlungen des Clubs ſeine Localitäten hergebe. Hey 
an: e er „durch Drohungen der mannigfachſten Art eingeſchüchtert ꝛc.“ Diele 
ittheilungen follten ihm — dem S. — die Herren Wieland und Hey 
gemacht, Polizei⸗Commiſſarius Klein daſſelbe auch zugeſtanden haben. Die 
aus Grund dieſer Denunciation ftattgefundenen polizeilichen Vernehmungen 
neflätigten die gemachten Angaben in feiner Weile; ieland und Hey 
tellten die angeblichen Drohungen des Klein völlig in Abrede, fie beftritten 
erner auch, dem S. derartiges mitgetheilt zu haben. Sie verweigerten ihre 
ocale nur, weil der „Club Hoverbeck“ als politiſcher Verein polizeilich 
überwacht werden müßte, ſie aber mit der Polizeibehörde nicht in Conflict 
3 wollten. Der Polizei Commiſſarius Klein ſei gar nicht erwähnt 

Das Königl. Polizeipräſidium ftellte nunmehr gegen S. den Strafantrag 
wegen Beleidigung des Polizei⸗Commiſſarius Klein, die königl. Staats: 


anwaltſchaft faßte das Sachverhältniß jedoch als wiſſentlich falſche Anſchul⸗ 


igung auf und ſtellte die Anklage aus § 164 des Strafgeſetzes, „mit Ge: 


a fängniß, nicht unter einem Monat, wird beſtraft ꝛc.“ 


Der Angeklagte behauptet auch beute noch die Wahrheit der in jenem 

gemachten Angaben. Er erwartet, daß die Zeugen Wieland und 

ehen eh bier ſtattfindenden eidlichen Vernehmung feine Angaben be: 
en. 

& err Polizei⸗Commiſſarius Klein beftreitet, die Herren W. und H. be: 

Pe ußt zu haben, auch hätte er dem Angeklagten nichts Derartiges zu⸗ 

eſtanden. — Wohl fei es möglich, daß vor Jahren, als die ſocialdemo⸗ 
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kratiſchen Verſammlungen in der Blütbe ſtanden, im Allgemeinen eine 
Weiſung der Polizeibehörde an die Gaſtwirthe ergangen fei, ihre Locale für 
pölitiſche Verſammlungen nicht zu bewilligen. Damals batte er aber noch 
kein Revier⸗Polizei⸗Commſſariat inne. — Bei Herrn Wieland iſt der Polizei⸗ 
Commiſſar gar nicht geweſen; W. wußte nur aus früheren Zeiten, daß 
ſolche Verſammlungen von Seiten der Polizei nicht gern gejeben werden. 
Außerdem hat er contractlich mit der Zabrzer Dampfbrauerei die Bedingung 
eingegangen, polifiide Verſammlungen nicht abhalten zu laſſen. — Herrn 
Hey bat Herr Klein nur mitgetheilt, „die Verſammlung iſt eine politiſche, 
ich komme heute Abend ſelbſt her, um dieſelbe zu überwachen.“ Daraufhin 
hätten die H. ſchen Stammgäfte ihm gerathen, die Verſammlung nicht abs 
halten zu laſſen. . 3 0 

Ganz anders lauten die Bekundungen des Gamaſchenfabrikant Rother. 
In feiner Geſellſchaft hat S. mit W. und H. verhandelt. Demnach bätte 
. unter Vorzeigung der Nachteonceſſion geäußert. „Ich werde mich doch 
nicht in Conflicte mit der Polizei ſetzen, der Polizei⸗Commiſſarius hat mir 
die Entziebung der Nachtconceſſion angedrobt.“ — Als ſie beide, R. und 
S., von einem Kellner des Stadthauskellers hörten, die Verſammlung 
könne trotz der früheren Erlaubniß nicht ftattfinden, nahmen fie Herrn Hey 
zur Seite, dieſer erklärte in einem Nebenzimmer, natürlich unter Discretion, 
daß der Commiſſar geäußert habe, er werde jeden Abend, Punkt 11 Uhr, 
im Locale ſein u. ſ. w. 0 15 2 : 

Eine Confrontirung der vor ihrer Vernehmung vereideten Zeugen löſt 
die gegenſeitigen Widerſprüche nicht, beide Wirthe geben boͤchſtens zu, 
Aehnliches nur als ihre eigene Anſicht mitgetheilt zu haben. — Der Ver⸗ 
treter der königl. Staatsanwaltſchaft läßt auf Grund des poſitiven Zeug: 
niſſes des Rother die Anklage auf wiſſentlich falſche Anſchuldigung fallen, 
erhebt W Strafantrag aus § 186 (Beleidigung) und bält eine Strafe 
von 50 M. Geldbuße event. 10 Tage Gefängniß für nothwendig, weil da⸗ 
für geſorgt werden müſſe, daß nicht leichtſinniger Weiſe Denunciationen 
gegen Beamte eingereicht würden. — Die Vertheidigung des Angeklagten 
bat Herr Rechtsanwalt Kirſchner übernommen. Derſelbe führt aus, ſein 
Client müſſe auch von der Beleidigung freigeſprochen werden; denn dieſem 
Paragraphen gegenüber ſtehe ihm der § 193 des Strafgeſetzes ſchützend zur 
eite, da der Angeklagte lediglich in Wahrung berechtigter Intereſſen 
handelte. Schon die Berufung auf das Zeugniß des Klein ſelbſt beweiſe, 
daß S. an eine Beleidigung deſſelben nicht gedacht. Er wollte lediglich 
fein anſcheinend verkümmertes Staatsbürgerrecht ſchützen. — Der Gerichts⸗ 
bof ſpricht die Verurtheilung wegen Beleidigung in der vom Herrn Staats: 
anwalt beantragten Höbe aus. Wohl komme § 193 in Betracht, doch ſei 
die Beleidigung in der Form der Denunciation ausgedrückt. 


5 Striegau, 8. Febr. [Muſikaufführung. — Theater.] Geſtern 
Abend fand im „Deutſchen Kaiſer“ bierſelbſt unter Direction des Inſtituts⸗ 
vorſtehers Hähnel und unter Mitwirkung der Damen Frl. Roſa und 
Blanka Thiel ⸗Breslau, des Geſanglehrers Ruffer⸗ Breslau, fo wie der 
Capelle des Muſikdirectorz Pelz⸗Liegnitz eine Aufführung des R. Schu⸗ 
mann ſchen Oratoriums „Das Paradies und die Peri“ ſtatt, die in allen 
ihren Theilen als ſehr ut gelungen zu bezeichnen iſt. Das außerordentlich 
zahlreich anweſende Publikum ſprach dem ſtrebſamen Dirigenten, wie auch 
den bewährten und beliebten Soliſten für den gebotenen muſikaliſchen Hoch⸗ 
genuß Dank und Beifall aus. — Am Donnerstage eröffnete die Kuhn ſche 
Theater⸗Geſellſchaft in „Richters Hotel“ bierſelbſt einen Cyclus von Vor⸗ 
ſtellungen, in welchem eine Reihe intereſſanter und guter Novitäten zur Auf⸗ 
führung kommen werden. 


W. Goldberg, 6. Febr. [Vortrag. — Reviſion.] Am Mittwoch 
Abend hielt Herr Regierungs⸗ und Schulrath Bock aus Liegnitz in der 
Reihe der Vorträge zum Beſten der Kinderbewahranſtalt den vierten über 
das Thema: „Berühmte Männer, als fie noch auf der Schulbank ſaßen.“ 
— Mit dem genannten Zwecke ſeines Hierherkommens hat der Fele Schul⸗ 
rath am geſtrigen Tage eine theilweiſe Reviſion der Schwabe⸗Prieſemuth⸗ 
Stiftung verbunden. 


—r. Namslau, 7. Febr. [Schulangelegenheit.] Eine für unſere 
Stadt bochwichtige Frage: die projectirte Erweiterung der hieſigen höheren 
Simultan ⸗Knabenſchule zu einem Progymnaſium, geht in nächſter Zeit 
ährer Entſcheidung entgegen. Nachdem das langjährige Streben der bie: 
ſigen Bürgerſchaft nach Errichtung eines Gymnaſiums in hieſiger Stadt 
ſtets unerfüllt geblieben war, wurde auf Betrieb des Herrn Bürgermeiſters 
Kotze zu Oſtern 1878 mit Genehmigung der königl. Regierung zu Breslau 
eine die Gymnaſialklaſſen Serta, Quinta und Quarta umfaſſende Schule 
unter dem Namen „ſtädtiſche höhere Simultan⸗ftnabenſchule“ eröffnet; zu 
Oſtern 1879 wurde die junge Anſtalt durch Aufſetzung der Tertia erwei⸗ 
tert und es wirken z. Z. an der von 90 Schülern beſuchten Schule vier 
wiſſenſchaftlich gebildete Lehrer, ein Religionslebrer, ein Elementarlebrer und 
ein Hilfslehrer. Schon bei Errichtung a böheren Schulanſtalt lag von 
vornberein der Plan vor, dieſelbe im Laufe der nächſten Jahre zu einem 
Progymnaſtum zu erweitern, ein Plan, durch deſſen Verwirklichung einer: 
ſeits dem dringenden Bedürſniß eines großen Theils der bieſigen Einwoh⸗ 
nerſchaft abgeholfen und andererſeits die Stadtkaſſe nicht allzuſehr in An⸗ 
ſpruch genommen werden würde. Da nun zu Oſtern k. J. die Aufſetzung 
der Secunda event. erfolgen muß, auf einen Zuzug auswärtiger Schüler 
aber nur in dem Falle zu rechnen ſein dürfte, wenn ſich die Stadt recht⸗ 
zeitig der ſtaatlichen Anerkennung der Anſtalt perſichert. jo iſt der Magiſtrat 
der Verwirklichung des bezeichneten Planes inſofern näher getreten, als er 
an der Sache an das königl. Provinzial⸗Schulcollegium, welches übrigens, wie 
verlautet, eine günſtige Stellung zu der Angelegenheit einnehmen ſoll, be: 
richtet und angefragt bat, unter welchen Modalitäten die Anerkennung der 
genannten Anftalt als Progymnaſium erfolgen könne. Wie ferner verlau⸗ 
tet, hat das königl. Provinzial⸗Schulcollegium die Zuſchrift des Magiſtrats 
zunächſt an die königl. Regierung mit dem Anfrage überſandt, ob die Praä⸗ 
ſtationsfähigkeit der Stadt zur Unterhaltung der Anſtalt vorhanden und 
ob die bieſigen Elementarſchulverhaltniſſe genügende ſeien. Die Bejahung 
letzterer Frage dürfte bei der vielfach anerkannten Vortrefflichkeit un: 
ſerer Elementarſchulen kaum zu bezweifeln fein uud auch die Vermögens 
verhältniſſe unſerer Stadt dürften, wie man leider von gewiſſer Seite 
gefliſſentlich zu verbreiten und nachzuweiſen verſucht keineswegs fo 
ungünſtig fein, daß die Präſtatjonsfähigkeit der Stadt angezweifelt 
werden könnte. Bei einiger Opferwilligkeit der ſtädtiſchen Behörden könnte 
die betreffende Angelegenheit eine für unſere Stadt erwünſchte günftige Er⸗ 
ledigung und 5 7 Echule die Anerkennung als Progymnaſium finden. 
Dieſe Opferwilligkeit wird ſich aber zeigen müſſen, wenn alle die vielen und 
bisber ziemlich bedeutenden Opfer, die für die höhere Simultan⸗Knaben⸗ 
ſchule bereits gebracht worden ſind, nicht vergeblich gebracht ſein und letz⸗ 
tere, für welche ja von vornberein die Erweiterung zu einem Progymnasium 
in Ausſicht genommen worden war, nicht wieder 1 ſoll, was un⸗ 
fehlbar geſcheben würde, wenn an dem urſprünglichen Projecte nicht feſt⸗ 
gehalten wird. 


St. Leobſchütz, 8. Februar. [Unglücksfall. — Provinzial⸗Thier⸗ 
Bon — Raffiedel, — * und Widerſtand gegen die 
orſtbeamten.] Eine arme Wittfrau, welche ſeit dem Tode ihres Ebe⸗ 
mannes mit ihren vier unerzogenen Kindern in einer elenden Wohnung 
ihr kümmerliches Daſein friſtete, konnte in dieſelbe nur mittelſt einer Leiter 
n Als ſie am Freitage dieſe Leiter wieder beſtieg, trat ſie fehl, 
türzte herab, und brach ein Bein, fo daß der Röhrknochen des gebrochenen 
Beines blosgelegt wurde. Obgleich die beklagenswerthe Frau unverzüglich 
in das ſtädtiſche Krankenhaus geſchafft und in ärztliche Pflege gegeben 
wurde, ſo mußte doch ohne Verzug die Amputation des zerſplitterten Beines 
erfolgen. Man hält es für unmöglich, daß es bier Wohnungen giebt, zu 
denen man nur mittelſt einer Leiter gelangen kann, und wünſcht, daß die 
Ortspolizeibehörde Veranlaſſung nimmt, der 1 . etwas näher 
u treten. — Zu der im Mai d. J. zu Breslau ſtattfindenden Provinzial⸗ 
bierſchau rüftet man ſich in unſerem Kreiſe ſchon jetzt, ſo daß eine ſehr 
rege Betheiligung an derſelben ſeitens der Grundbeſitzer zu erwarten ſtebt. 
Es wurden uns Prachtexemplare von Pferden gezeigt, welche zur Schau 
geſtellt werden ſollen. Anerkanutermaßen ſteht der Leobſchützer Kreis keinem 
anderen in der Pferdezucht nach, wie ja auch wiederum in Arie Jahre 
derſelbe die meiſten Beſchäler aufzuweiſen hat, welche jedoch mehr von den 
Klein⸗ als den Großgrundbeſitzern benutzt werden. — Das zu dem Majorate 
Ober⸗Glogau gehörende und im dieſſeitigen Kreiſe liegende Naſſiedel foll, 
wie man bört, in den Pachtbeſitz des Grafen E. von Oppersdorf auf 
Hennerwitz übergehen. Bei der bekannten Wirthſchaftsmethode deſſelben 
würde ein großer Aufſchwung zu erwarten ſein; vor allem Andern aber 
würde der neue Pachter dafür Ke daß die Klage über Mangel an länd⸗ 
lichen Arbeitern in unſerem Kreiſe bald etwas aufhörte. — In dieſen Tagen 
geriethen Forſibeamte der herrſchaftlichen Beſitzung Naſſiedel mit Holzdieben 
ins Handgemenge, wobei der eine Forſtbeamte erhebliche Verletzungen davon 
trug und don den Holzdieben die Flinte de& andern Forſtbeamten an einem 
Baumſtamme zertrümmert wurde. Die frechen Kerle luden, nachdem ſie 
die Forſtbeamten in die Flucht geſchlagen, das zurecht gelegte Holz ruhig 
auf ihren Wagen auf und fuhren davon, ohne daß es bis jetzt gelang, ſie 
zu ermitteln, ö 


u Milan, 8. 
lung.] Die bieſige e lt ku 

Ende des vorigen und Anfang dieſes Monats, zwei Sitzungen. In der 
erſten derſelben wurden die acht neugewählten Mitglieder vom Magiſtrats⸗ 
Dirigenten in ihr Amt eingeführt und an Stelle des ausgeſchiedenen Par⸗ 
ticulier Koſchinsky der Gerbermeiſter Weber zum Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher gewählt, der dieſes Amt bereits 19 Mal innegehabt bat. In der 
zweiten Sitzung genehmigte die Verſammlung die vom Magiſtrat beantragte 
Gewährung einer Beiſteuer von 4500 Mark zu dem Bau der projectirten 
Chauſſeeſtrecke Landsberg OS.⸗Pitſchen, wodurch dieſer Bau wohl nun außer 
Frage geſtellt iſt. 


2. Kaitowitz, 8. Februar, [Gewerbeverein.] Die letzte Sitzung des 
Gewerbevereins am 6. d. Mts. war, trotzdem durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung zwei intereſſante Vortrage angeſagt waren, ſehr ſchwach beſucht. 
Es ſprach der Hüttenmeiſter Martulik über das Hiſtoriſche des Zinkbütten⸗ 
weſens“ und Disponent Siegfried Freund über „Mavbachs Giftbaum“. 
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Berlin, 9. Febr. [Börſe.] Der geſtrige Privatverkehr zeigte eine 
ſebr feſte Haltung. Commandit, Deutſche Bank, Darmſtädter, Preußische 
Boden, Bergiſche, Mainzer und Ruſſiſche Werthe lebhaft und ſteigend. — 
Conſols Februar 99,75, Ereditactien 538,50 541,50, Franzoſen 481,00 bis 

„50, Lombarden 153,50 —154,00, 1860er Looſe 127,00, ößerreichiſche 
Silberrente 62,40 62,50, do. Papierrente 61,40—6 1,50, do. Goldrente 73,90, 
ungariſche Goldrente 88,00 Go., Italiener 81,75, Türken 10,60, 1877er 
90,90—91,00, alte Ruſſen 88,50 88,60, Ruſſ. Noten per ultimo 
216,00 —216,50, II. Orient⸗Anleihe 60,90 -61,00, III. Orient⸗Anleihe 60,90 
bis 61,00, Ruſſ. Südweſtbahn —, —, Rumänier 48,75, Dan a 
haven 99,50—101,50, Bergziſch⸗Märkiſche 97,90 —98,75—98,50— 98,60, Rbei⸗ 
niſche 157,75, Oberſchleſiſche 178,00—177,75, Rechte Oderufer 144,00 bis 
144,40— 144,25, Oels⸗Gneſen St.⸗Prior. 44,50—44,75, Galizier 113,00 bis 
113,10, Disc.⸗Comm. 195,25 — 197,00, Deutſche Bank 149,60 — 149,25 bis 
150,25 —149,75—150,00, Laurabütte 137,25 Gd., Dortmunder Stamm Prio⸗ 
ritäten 119,25 —119,40, Preuß. Boden⸗Credit 98,50 — 97,75 — 98,50, Rhein. 
Stahl 135,00 Go., Harzer Stamm⸗Prioritäten 99,75, Immobilien 107,25 
bis 107,75, Egeſtorf Salz 103,00 — 103,50, Deutſche Bau 76,50, Lothringer 
134,00, Oberſchleſ. Eiſenbahnbedarf 79,75—80,50. - 

Nachbörſe 2 Uhr: Günſtig. Credit 541,00, Disconto⸗Commandit 196,75, 
Deutſche Bank 149,75. 0 i 

Die feſte Tendenz des geſtrigen Verkehrs übertrug ſich auf das heutige 
Geſchäft, freilich nur in beſchränkterem Maße Die günſtigen Meldungen, 
die über das geſtrige Geſchäft an den auswärtigen Plätzen vorlagen, führten 
Anfangs zur Behauptung der geſtrigen bohen Notirungen. Mangel an 
Kaufluſt ließ indeß bald die Courſe ins Schwanken gerathen, indem 
allerdings der Umſtand daß das Angebot nirgends dringlich auftrat, eine 
beträcht RR Reduction der Courſe verbütete. Auf dem Eiſenhahnactien⸗ 
markte erbielt ſich durchwegs die feſte Haltung, die ſchon am Sonnabend 
mit Rückſicht auf das Bekanntwerden von Januax⸗Mehreinnahmen ſehr 
bemerklich hervorgetreten war. Namentlich exiſtirte für Mainzer die ani⸗ 
6 Montanwerthe blieben ohne größere Beachtung. Der 
internationale Markt war ſtill bis auf die ruſſiſchen Werthe, für 
welche ſich auch heute eine günſtige Meinung erbielt. Die Haltung 
von Credit⸗Actien war während des ganzen Börſen⸗Verlaufes wenig 
feſt. Nach 1½ Uhr ab trat eine . Mattigkeit ein, welche 
auf das in mehr oder minder 


ebr. [Aus der Städtverorbnetenberfamm 


bedenklichen Verſionen auftretende 
Gerücht, daß die Spielhagen'ſche Hypotbekenbank pro 1879 keine 
Dividende zur Vertheilung bringen werde oder dürfe, zurückſuführen 
war. Es notiren auf dem internation. Markte Credit 542 — 38, —39, Frans 
gie 482—80, Lombarden 156—5. Von diterr. Anleihen erzielten 1860er 
oofe zu höherem Courſe einen belebteren Verkehr; auch in Ungarn kamen 
einige Abſchlaſſe zu Stande, im Ganzen blieb dieſer Markt indeß bei ab⸗ 
eſchwächter Tendenz vernachläſſigt. Rubel ſehr feſt, dieſelben bei höherer 
otiz gefragt. Rubel notiren: per ult. 217—216,75—217,50—217,25 (Vor⸗ 
prämie 218,50/1,50 —218,50/2), per März 217—216,75—217,50 217,25 (Vor⸗ 
prämie 219,50/2,50—220,50/2,50). Auf dem localen Markte waren ſpeculative 
Eiſenbahnwertbe beliebt. Wir beben hervor: per ultimo Rheiniſche 157,90 —80 
bis 90, do. junge 149,25, Bergiſch⸗Märkiſche 99,50—99 —10, Friedrich⸗Franz⸗ 
bahn 134,25—50—134,25, Rumänier 48,90,40, Galizier 113,25—11: 
Bon Montanwertben notiren: Laura 137,25—6,25—7—6,25, Dortm. Stamm: 
Prior. 118,50—18—18,50 bis 18,25, Lothringer ohne Verkehr. Der Cours 
von Conſols bielt 5 bei mäßigem Verkehr auf 99%, Disconto⸗Commandit 
197,50 —6,35, Deutſche Bank 150,50 — 48,50. Auf dem Anlagemarkte wurden 
von Deutſchen Fonds bei ſtillem Verkehre Courſe behauptet. Deuiſche Pri⸗ 
oritäten ziemlich belebt bei feſter Tendenz. Oeſterr. und ruſſ. Prior. ſtiller. 
Auf dem Caſſamarkte herrſchte für heimiſche 277705 gute Meinung. Oeſterr. 
Bahnen im Weſentlichen unverändert. Elbethal, die geſtern eine größere 
Avance erzielt hatten, ſchwächten ſich ab, blieben indeß nicht unerheblich 
böher als am Sonnabend. Stammprioritäten feſt, Oels⸗Gneſen und Wei⸗ 
mar⸗Gera beſonders beliebt. Banken und Induſtriepapiere behauptet, theil⸗ 
weiſe höher. Geld 2 pCt. im Privatdiscont. Fremde Wechſel feſt. 
Courſe um 2% Ubr: Luſtlos. Gredugctien 538,50, Lombarden 153,00, 
Franzoſen 480,00, Reichsbank 158,50, Disconto⸗Comm. 195,75, 


1860er Lodſe ——, Dortmunder Union 117,00, Oberſchleſiſche —,— 
Ungariſche Goldrente 88,00, Oeſterr. Silberrente 62,50, do. Papierrente 
61,50, proc. Ruſſen 90,87, neue —, Köln⸗Mindener 146,75, Rheiniſche 


157,87, Beraiſche 98,87, Rumänen 48,50, Ruſſ. Noten 217,00, Nuſſ. Anleihe, g 
alte —, Galizier ——, I. Drient⸗Anleihe ——, II. do. 61,50, III. do. 


61,37, Weimariſche Bank —,.— 


Coupons. (Courſe nur für Boften.) Oeſterr. Silberrent.⸗Cp. 172,65 bez., 


do. Eiſenbahn⸗Coupon 172,65 bez., vo. Papier in Wien zahlbar min, 
40 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Dollar⸗Bends 4,1775 bez., do. Eiſenbahn⸗Prior. 


4,1775 bez., do. Papier⸗Dollars 4,1775 bez., 6% New⸗York⸗City 4,1775 bez, 


Ruff. Central⸗Boden min. — Pf. Barid, do. Papier und verl. min. 75 Pf. 
t. Pet., Voln. Papier u. verl. min. 75 Pf. Warſchau, Ruſſ. Zoll 20,70—74 


labibr o din ken bettemmlung bielt kurz nach einander, 


e 


en Laura⸗ 
hütte 136,00, Türken 10,60, Italiener 81,75, Oeſterr. Goldrente 78,87, 


bez. u. Gd., 22er Ruſſen —, Große Ruß iſche Staatsbahn —, — bez., Ruß iſche 


Hoden⸗Kredit —— bei, Warſchau-⸗Wieneß Comm. — bez., Rumäniſche 
Divid.⸗Sch. per 1879 9,90 bez., Warſchau⸗Terespol —,— bez., 3% und 
5% Lombard min. — Pf. Barid, Diverſe in Paris zahlbar min. — 
Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, Schweizer minus — Pf. Parit 
Belgiſcht minus — Pf. Drüſſel, Verl. Lſtr.⸗Obligat 20,31 ber. 


O Paris, 7. Febr. [Börſenwoche.] Das Intereſſe der heute ab⸗ 


laufenden Börſenwoche beſchränkte ſich pie en auf die Liquidationde 


arbeit. Wie man bereits weiß, hat ſich die Monatsabrechnung bollitändig 
zum Vortheil der Käufer vollzogen, namentlich der Käufer öproc. Rente. 
Dieſer Staatsfonds iſt wieder an die Spitze der Hauſſebewegung getreten, 
ſeitdem von der Convertirung nicht mehr die Rede iſt, und zu ſeinen Gunſten 
ſind viele Arbitragegeſchäfte zwiſchen proc. und 3proc. Rente abgeſchloſſen 
worden. Die Zproc. bleibt daher merklich im Hintertreffen, und auch die 


amortiſirbare iſt weniger beliebt, da eine neue Emiſſion derſelben im Be⸗ 


trage von mebreren Hundert Millionen in Ausſicht ſteht. Unleugbar bat 
ſich bei der Liquidation eine große Geldabundanz kundgegeben, aber der ſehr 
niedrige Preis der Reports für die Renten, wie für die meiſten Effecten, 
erklärt ſich doch zum Theil dadurch, daß die großen Geldetabliſſements dem 
Markte ſtarke Summen zur Verfügung geſtellt hatten, um den Käufern die 
Verlängerung ihrer Stellung zu erleichtern. Ehe dies geſchehen, das heißt 
in der erſten Stunde der Liquidation, war der Report noch ziemlich ge⸗ 
ſpaunt. Nach der Monatsabrechnung iſt dann, wie es Hell zu geſchehen 
pflegt, eine Reaction zu Gunſten des unterliegenden Theils, diesmal der 
Baiſſiers, eingetreten und mehrere Tage hindurch war die Stimmung eine 
flaue, ohne daß ſich dieſer Umſchlag in genügender Weiſe rechtfertigen ließe. 
Im Gegentbeil gebt die allgemeine Ueberzeugung dahin, daß die Hauſſe 
wieder Oberhand gewinnen wird, da die finanzielle Situation eine ſehr 
glünſtige iſt und weder im Innern noch nach außen Grund zu W 
Beſorgniſſen vorliegt. Die auswärtigen Fonds waren den größten Theil 
der Woche hindurch ſehr feſt. Creditactien folgten ganz dem Beiſpiele der 
franzöſiſchen Renten. 


1) 346,000 Kilogr. Beſſemerſtahlſchienen, 2) 5458 Kgr. gewalzten Unterlags⸗ 
Platten, 3) 1356 Kor. Vorſtoßplatten und 4) 12.073 Kor, Seitenlaſchen 
zur öffentlichen Submiſſion geſtellt. Es offerirten per 100 Kgr.: Friedrich 
Krupp zu Eſſen ad 1 für 24,40 M. frei Eſſen, 25,00 M. frei Gießen; 
Bergwerk: und Hüttenverein ad 1 zu 25,40 M., ad 2 zu 23 M., ad 4 zu 
23,50 M. frei Hörde; Phönix, Actien⸗Geſellſchaft in Laar bei Ruhrort, ad 1 
zu 25,40 M. frei Ruhrort; Eiſen⸗ und Stahlwerk Höſch in Dortmund ad 1 
iu 2 295 eh Gehen Fl 2 . Matten Se met Verein 
ad 1 zu 25,50 M. frei Bochum; Union, Actien⸗Geſellſchaft in Dortmund 
ad 2 und 3 zu 36 M. frei Steele. 1 


Pf. 


2 


2 Fonds- und 


# ß erliner 


Geld- Ceur- e 


Weodsel- Course. 
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Berlin, 9. Febr. [Producten⸗Bericht.] Der Himmel iſt heute leicht 
Börſe war die Stimmung 


bewölkt, die Luft weniger kalt. 


für Getreide ſehr feſt und der Terminhandel in Roggen entwickelte ſich zu 
beſcheidener Ausdehnung, als man etwas beſſere Preiſe bewilligte. Man⸗ 
gels nachhaltiger Kaufluſt haben die Verkäufer ſpäter jedoch wieder mehr 
ſo daß ſchließlich nichts gegen Sonnabend ver⸗ 
ges Angebot zu feſten Preiſen geräumt worden. 
au Anfang und auch 

zei aber doch einen kleinen Fortſchritt 
Veel dagen beet . Paz 

leb nd; Preiſe neigten abwärts. — Petro⸗ 
deum matt. — Spiritus auf Grund der antehenden Pariſer Notirungen 


entgegenkommen müſſen, 

ändert iſt. Loco iſt mäßi 
— Roggenmehl matter. — Weizen ziemli 
etwas höher, ermattete ſpäter wieder, 
im Preiſe behauptet. — 
feſt und weniger belebt als Sonnabe 


Im Beginn der 


Hafer loco fe 


lebhaft 


„Termine leblos. — 


eee 


n eV ie "EN: BETEN EN Se ee 


gelt, märk. — M. ab Bahn bez., r ee Bra be Mi 15 ai 
Katz, 


— Mark bez., ger April-Mai 223. % Mark bez. per Mai⸗Juni 
bis 232% Mark bez., per Juni⸗Juli 233 ½ —233 M. bez., per Juli⸗Auc uſt 
221—220% Mark bez., per Septbr.⸗Octbr. 218 M. Br., 217 M. Gd. Ge⸗ 
kündigt — Ceniner. Kündigungspreik — Mark. — Rssgen loco 171 bis 
179 M. pro 1000 Kilg nach Qualität gefordert, rufiiher — M. bez., in⸗ 
länd. 172 bis 176 M. ab Bahn bez., ver Februar und Februar⸗März 
172—171 M. bez., per April⸗Mai 175—174 Mark bez. u. Gd., 59 8 M. 
Br., per Mai⸗JInni 175—174 M. bez. u. Gd., 174% M. Br., per Juni⸗ 
Juli 173—171%—172 Mark bez., per Juli⸗Auguſt 167% —166%— 167 M. 
bez. Gel. — Str. Kündigungspreis — R. — Hafer loco 138—157 Mark 
oro 1000 Kilo nach Qualitat gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 144 bis 
147 M. bez., ruſſiſcher 143 bis 145 Mark bez., pommerſcher, mecklenbur⸗ 
Hache und uckermärkiſcher 149 bis 152 Mark bez., ſchleſiſcher 150 bis 152 
Mark dez., böbmiſcher 150 bis 153 M. b fein. weißer ruſſiſcher 150 bis 
152 Mark ab Bahn bez., per Februar — M. bez., per April⸗Mai 150 M. 
bez., per Mai⸗Juni 151% Mark bez., per Juni⸗Juli 153 Mark bez. Ge⸗ 
kündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. 
unverſteuert incl. Sack Nr. O: 26,00 — 25,00 Mark Dep r. O und 1: 24,75 
bis 23,75 Mark. — Erbſen, Kochwaare, 168 bis 205 M. Futterwaare 157 
bis 166 M. — Petroleum (loco per 100 Kilo incl. Faß 25,8 Mark bez., per 
Februar 24,5 M. bez., ver Fehr.⸗März 24,2 Mark bez., per März⸗April 24 
Mark bez., per April⸗Mai 23,9 Mark bez., per September⸗October 25,3 M. 
bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — M. 


Königsberg i. Pr., 7. Febr. [Bͤrſenbericht von Rich. Heymann 
u. Riebenſabm, Getreide, Wolle und Spiritus⸗Commiſſtons⸗Geſchäft.] 
Spiritus hat ſich endlich aus der Lethargie, in welcher dieſer Artikel feit 
Monatsfriſt hier verharrte, etwas aufgerafft und feinen Preis um eine 
volle Mark gehoben. Die Zufuhren im Belaufe von ca. 180,000 Liter gegen 
170,000 Liter in voriger Woche und ca. 145,000 Liter in der entprechenden 
Woche des Vorjahres fanden ſchlanke Aufnahme Seitens unſerer Sprit⸗ 
fabrikanten, welche ſtärkeren Abzug nach der ruſſiſchen Grenze hatten. Im 
Terminverkehr war vereinzelt etwas mehr Leben, doch haben ſich Preiſe im 
Ganzen nur wenig verändert. — Wir notiren heute: Spiritus pro 10,000 
Liter⸗pt. obne Gebinde loco 58% M. Br., 58 M. Gd., 58 M. bez., Febr. 
58% M. Br. 57% M. Gd. März 58% M. Br., 58 M. Gd., Februar⸗ 
März 58% M. Br., 58 M. Go., Frühjahr 60 M. Br., 59% M. God., 
Mai⸗Juni 61 M. Br., 60% M. Gd., Juni ei M. Br., 61% M. Gd., 
Juli 63% M. Br., 63 M. Gd., Auguſt 64% Br., 64 M. Gd., Sep⸗ 
tember 65% M. Br., 65 M. Gd. 


a, Stettin, 7. Febr. [Im Waarenhandel!] haben wir für die ver⸗ 

floſſene Woche wieder nur über ein ruhiges Geſchäft zu berichten, und be⸗ 
ſchränkten ſich die Umſätze meiſt auf Ankäufe ſür den Conſum, der Abzug 
hat ſich etwas gebeſſert. i 
Petroleum. Amerika meldete in den letzten 8 Tagen Anfangs wieder 
eine Baiſſe⸗Bewegung von 7 C., bei Schluß 7 C. höhere Notirungen, 
was wenig Einfluß auf die diesſeitigen Märkte ausübte, die Preiſe erfuhren 
nur geringe Schwankungen und ſchließen wie auch an unſerem Platze 
feſter. Die Frage für den Conſum war hier recht rege und haben wir 
ie 5 Jahreszeit nach lebhaften Abzug gehabt. Loco 8,50 8,60 M., 
ranſ. bez. 

Kaffee. Die Zufuhr betrug 670 Ctr., vom Tranſitolager gingen 975 
Ctr. ab. Die Lage des Artikels hat ſich nicht verändert und iſt das Ge⸗ 
Hält an allen Importplätzen ohne Anregung geblieben. Auch unſer Markt 
war ohne Leben bei unveränderten Bart Notirungen: Ceylon Plan⸗ 
tagen und Tellyſberry 108 —118 Pf., Java braun bis fein braun 143 bis 
153 Pf., gelb bis fein gelb 100—125 Pf., blank und blaß 93—100 Pf., 
grün bis fein grün 90—95 P 
reelle 73—78 Pf., ord. Rio und Santos 60—65 Pf. tranſito. 

Reis. Die Zufuhr betrug 100 Ctr., vom Tranſitolager hatten wir einen 
Wochenabzug von 310 Etr. Der Markt verharrt in feſter Tendenz, Offerten 
von großkörnigen Mittelſorten fehlen vollſtändig und bleiben dieſe und au 
Bruchreis in guter Frage. i Kadang und ff. Java Tafel⸗ 
bis 31 M., ff. Japan und Patna 22— 22,50 M., fein Nangoon und Moul⸗ 
maine Tafel- 17—18 M., Arracan und Rangoon, gut 14,50 15 M., ord. 
do. 13,50—14 M. Bruchreis 11,50 —12,50 M. tr. 8 a 

Hering. In Schotten haben wir für die verfloſſene Woche eine weſent⸗ 
liche Herabſetzung der Preiſe beſonders von Fullbrand zu melden, welche 
veraulaßt wurde durch einen gegen frühere Jabre geringeren Abzug und 
auch durch Anmeldungen von circa 1000 To. Fullbrand und Matties auf 
den Februar⸗Termin Nachdem Letztere indeß ſchlank entgegengenommen 
waren und ſich in Folge der billigeren Preiſe beſſere Conſumfrage zeigte, 
bat ſich bei Schluß der Markt wieder mehr befeſtigt. Crown und Fullbrand 
48,7548 46,50 46,25 M. tranf. bez., 47 M. gef., ungeſtempelter Voll⸗ 

ering 39—42 M. tr. nach Qualitat gef., Matties Cromnbrand 35,50 bis 
34 M. trans. nach Qualität bez., 35 M. geforbert, Ihlen Crownbrand 36,50 
bis 36 DM. tranſits bez. u. gef., Mixed 35 M. tr. gef., holländiſcher Voll: 
bering 47—49 M. tranſito e In norwegiſchem Fetthering machte 
ſich das Geſchäft etwas lebhafter und wurde Mehreres für den Bedarf ger 
kauft, Kaufmanns: 40 M., groß mittel 32— 32,50 M, reell mittel 30,50 M. 
und Chriſtiania 16—17 M. tranf. bez. u. gefordert. 
wurden von allen Gattungen vom 28. Januar bis 4. Februar 3399 To. 
verſandt, mithin Totalabzug vom 1. Januar bis 4. Februar c. 12,947 To. 
gegen 18,812 To. in 1879, 18,572 To. in 1878, 14,419 To. in 1877, 21,264 
To. in 1876, 24,365 To. in 1875, 24,070 To. in 1874 und 29,299 To. in 
1873 in faſt gleicher Zeit. 5 

Sardellen ſtiller, 1875er und 1878er 77 Mark per Anker gefordert. 


Breslau, 10. Febr., 9 Uhr Vorm. Der Geſchaftsverkehr am deu; 
8 Alen war im Allgemeinen reger, bei ſtärkerem Angebot Preiſe gu 
preishaltend. : 
eizen, zu notirten Preiſen gut verkäuflich, per 100 Kilogr. ſchleſiſcher 

weißer 19,60 bis 21,20 —22,10 Mark, gelber 19,50 — 20,70 bis 5 104 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. er ! 

Roggen leicht verkäuflich, pr. 100 Kilogr. 16,20 bis 17,00 bis 17,40 
Mark, feinſte Sorte über Notiz bezah 

Gerſte mehr beachtet, pr. 100 
16,80 bis 17,20 Mark. 5 

Hafer gut gefragt, pr. 100 Kilogr. 13,80 — 14,60 bis 15 Mark. 

Mais preishaltend, pr. 100 Kilogr. 43,5014,00—14,80 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilsg. 18,50— 19,60 bis 20,20 Mark, 
Vieteris⸗ 21,00 —22,00— 23,50 Mark. l 

Bohnen ſehr feſt, pr. 100 Kilogr. 20,00—21,50 — 22,50 M. 

Lupinen ſchwach gefragt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7.208,00 — 8,40 
Mark, blaue 7,10—8,00—8,30 Mark. 

Wicken gut behauptet, pr. 100 Kilogr. 13—13,50— 14,20 Mark. 

Delſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein ſehr feſt. 

Pro 100 Kilogramm 

Schlag⸗Leinſaat . 26 


netto in Mark und Pf. 
— on 25 22 


Minterras 22 75 ng. 7 7 7 
Winterrübſen 22 25 21 25 20 25 
Sommerrübſen 22 75 21 50 20 25 
Leindotter 2175 21 25 50 


20 

Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50—6,70, Mark, — fremde 
8,10—6,30 Mark. 2 1 

Leinkuchen in ruhiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Mark. 

Kleeſamen ſchwacher zugeführt, rother behauptet, pr. 50 Kilogr. 39—44 
He 17 Mark, — weißer unverändert, 44—53—62—74 Mark, hochfeiner 
über Notiz. 

Tannenklee ruhig, pr. 50 Kilogr. 42—50—6) Mark. 

Tdymothee unverändert, pr. 50 Kilogr. 18.—22—25 Mark. 

Mehl gut preishaltend, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 30,50 — 31,50 
Mark, Roggen I 26,50— 27,50 Mark, Hausbacken 25,50—26,50 Mark, 
Roggen Futtermebl 10,40— 11,20 Mark, Weizenkleie 9,70—20 Mark. 

Heu 2,50— 2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 

Roggenſtrob 19,00 — 22,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 9., 10. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Lu twärme (C.) —y— 00 { + 1°,0 ** 4° 15 9°%0 
Luftdruck bei Oe (mm) 747 747.2 745,3 
Sun a (mm) ... 3, 2,9 19 
Dunſtſättigung (pCt.). | 73 93 > 
Wind „ „„ .0.9,0,/8 SW. LE ©. 1 5 1. 2 
Dee heiter. heiter. Nebel, Reif. 


Se ar 


f., fein Rio und Campinos 78—90 Pf., gute] ſch 


an: 9 Februar, Nachmiuuage. (EbinmdsBaurfe] 
St.⸗Br.⸗A. 124, Silberreute 62½, Deſt. Goldreute 74, Ung. Zoleem 
19% Credu⸗Ackien 269 4. 1260er Looſe 127%, Franzoſen 600, 

192, Italien. Reute 82, 1877er Ruſſen 91, 


Siſenb. vo. 157%, do. junge 150%, Bera.⸗Märk. do. 99, Ber 


Mit den Eiſenbahnen ] ſchö 


lt. 
Kilogr. 15,50 bis 16,60 Mark, weiße 32, 50 


83, 00. 


per März 18 Br., per April 18% Br., per September 19% 


Alles Brief. 


se ; ols. Zelegt.-Buxean.) 35 8 
Stuttgart, 9. Fe "Abgeordne enkammer. Den Anträgen 
15 jäßigung der Gerſchtskoſten erklärt der Chef des Juſth departement 
Faber, zuzustimmen, falls der Zeitpunkt des Gintretens dafür der R. 
gierung überlaſſen bleibe; ſollte die Ermäßigung jetzt ſchon eintreten 
ſo würde die Regierung einen ſchweren Stand haben, die Ant 
ſteller vereinigen ſich auf folgenden Antrag: „Die Regierung mög 
auf baldige Abänderung hinwirken.“ Der Antrag wurde einitimmid 
angenommen. vi 

Wien, 9. Febr. Die „Wiener Zeitung“ meldet: Der Mine 
des Aeußeren genehmigte die Errichtung einer Conſular⸗ Agen 


in a: 
en, 10. Febr. Dem „Fremdenblatt“ zufolge ift das Hande 
miniſterium im Wege des Miniſterums des Aeußeren in der Angelegel 
heit der Erhohung der italieniſchen Stahlzölle mit der italienisch 
Regierung in Verbindung getreten. 

Paris, 9. Febr. Die Nachricht von der Demiſſton des Mars 
miniſters wird offictell als unrichtig erklärt. N 
London, 9. Februar. Unterhaus. Bourke antwortete auf eil 
Interpellation, die Ratification des Sclavenhandel⸗Vertrags mit de 

Türkei werde demnächſt erwartet. Die Unterhandlungen betreffs 1 
* 


= 


ebr. 


griechiſchen Grenze dauern noch fort, die Vorlage des Schriftwechſt 
ſei daher noch unthunlich. Auch die Unterhandlungen mit der PM 
betreffs des Kölle'ſchen Zwiſchenfalls dauern noch fort. Das organ 
Statut für die europäiſch⸗türkiſchen Provinzen ſei jetzt den provinziellel 
Commiſſtonen unterbreitet. | 

Bukareſt, 9. Februar. Die Kammer genehmigte die Erricht 
einer rumäniſchen Geſandtſchaft für Belgien und die Niederlande md 
dem Sitze in Brüſſel. 

Trieſt, 9. Febuar. Der Lloyddampfer „Ceres“ iſt heute Morgen M 
der oſtindiſch⸗chineſiſchen Ueberlandspoſt aus Alexandien hier eingetroffen, 

lpmouth, 9. Februar. Die Hamburger Poſtdampfer „Sileſia“ u 

„Suevia“ ſind hier eingetroffen. 


Telegrapßiſche Ceurſe und Börſen⸗Nachrichten. 
(W. T. B.) Paris, 9. Febuar, Abends [Boulenard+ Verkehr] 3 
Rente —, —, Anleihe von 1872 116, 32, Italiener —, —, Dell 
reichiſche Goldrente —, —, Ungariſche Goldrente 87 1, Spanier exter. 
1877er Ruſſen 92%, Türken 1865 10, 42, III. Orientanleibe 62, 68, Egypt 
293, 75, Banque ottomane —, —, Lombarden —, Türkenlooſe — 


Peruaner —, —. Felt. . 
Frankfurt a. M., 9 Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
Lourſe.] Londoner Wechſel 20, 36. Pariſer Wechſel 80, 97. Wie? 
Wechſei 172, 55. Köln⸗Mindener Stamm.⸗Act. 147%. Rheiniſche vo. 157% 
Del. Ludwigsbahn 103% 35%. Köln⸗Minvener Prämien⸗Antbeilſch eine 19° 
Keichs⸗Auleide 99 J. Reichsban 158. Darmſtädter Banı 150% WE 


un 


Be 


I 


ninger Bant 102%. Oeſt.⸗Ung. Bank 732, 50. Creditactien“) 269%, Sin, 
sente 62%. Papierrente 61%. Oeſterr. Goldrente 73% nge. G 
rente 88%: 1860er Looſe 1274. 1884er Looſe 321, 50. Ungar. as 


Inefe 216, 50. do. Oſtbabn⸗ Obligationen II. 80% Böhmische Weste 
193%. Sliſabetz hahn 165%. Nordweſtbabn 145%. Galizier 225%. ef 
zoſen“) 239%. Lombarden ? 77 % 1877er Ruſſen 9IX. II. Ori 
6114: Central⸗Paciſit 108%. Schweizer Centralbahn —, — — 


wach. 2 
Nach Schluß der VBörſe: Creditactien 268%, Franzosen 39 * N 

Ungar. Goldrente —, Galizier 224%, Lombarden —, II. Orientan 

—, III. Orientanleihe —, Meininger —. 

*) per medi reſp. ver ulti 


Lomb 

! IL Orient⸗Anleihe 394 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 135%, Norbb. 165%, Commer dank { 
Anglo⸗deutſche 66%, Amerik. de 1885 95%, Köln⸗Mind. St.⸗A. 147 5 1. 


do. 193%, Altong⸗Kiel. do. 186%, Deutſche Bank —, —. Disconto 2 
— Schluß ſchwach. 

Hamburg, 9: Februar, Nachm. [Selreidewarkt.) 
feſt, auf Termue feſter. Roggen loco und auf ine feſt. We 
der April⸗Ma 230 Br., 229 Gd., per Mai⸗Juni 231 Br., 230 d, 
Roggen per April⸗Mai 165% Br., 164% Gy., per Mai⸗Juni 05 foi 
164 Gd. — Hafer feſt. Gerte feſt. Aübdı behauptet, loco 57, ver, Dr, 
56%. — Spiritus ruhig, ver Februar 53½ Br., ver März⸗April 52% 136 
per April- Tal 51% Br., per Mai⸗Juni 51% Br. — Kaffee rubig, p. 
1500 Sad. — Berrsieum ruhig, Standard while loco 7, 35 Be. 7 25 Seht | 
ver Februar 7, 25 Gd., per März⸗April 7, Gd. Weiter: 


n. 1 
zinerpenl, 9. Februar, Vormittags. Baumwolle.] Glabangg cg 
Mutbmaßlicher Umſaz 12,000 Ballen. Stramm. Tagesimpor! 23,00 
Davon 22,000 B. ameritanifche, 1000 B. egyptiſche. e 
Liverpool, 9. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] GEchlupbeeg 
Umſatz 15,000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Balle 
Amerikaner ungefäbr A „D. tbeurer, Surats ſich beſſernd. Mivdl. ame 
Maͤrz⸗April⸗Kieferung 7 , April⸗Mai⸗Lieſerung 7% D. it) 
Liverpool, 9. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schluß berich““ 
Weitere Meldung. Amerikaner J, Surats 7% D. theurer. 1 le 
„ 9. Februar, Vorw. 11 Uer. Praducteamankt.] Weizen 15 
und Termine unverändert, per Frühjahr 14, 70 Gd., 14, 75 Br. — Or 
per Frühjahr 7, 65 Gd., 7, 70 Br. — Mais ver Mai⸗Juni 8, 85 


N 


Dee — | 


8, 90 Br. — Kohlraps per Auguſt⸗September 13%. — Wetter: Nebel- 150 
Paris, 9. Februar, Nam. [ Brobudgtea gart. e e N 
Weizen feſt, ver Februar 33, 00, per Marz 32, 90, per Mair 


ber Mai⸗Augu 


„ — 


„50, 31, 60. — Mebl feft, ver Februar 68, 75, a 
Marz 69, 00, per Mai⸗Juni 68, 50, ver Maz⸗Auguſt 0 Dr, 
feſt, ver Febr. 79, 25, per März 79, 75, per Mai⸗Aug. 81, 50, Sept. 
Spirius feſt, ver Februar 73, 50, per Mär; 72, 75, pet 
72, 50, per Mai⸗Auguſt 70, 50. x 240 nat 
Paris, 9. Februar, Nachm. Nobzucken rubig, Nr. 10/3 ge geb 55. 
per 100 Kilgr. 59. 50, Nr. 7/9 pee Februar ber 100 Kilgz 65. 
Weißer Zucker ſteigend, Nr. 3 per 100 Kg. ver Februar 70, 50, per 
April 70, 75, per Mai⸗Auguſt 70, 50. 
London, 9. Februar. Havannazucker Nr. 12, 26. Matt. 10 
Antwerpen, 9. Febr., Nm. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Wei 
ſteigend. Roggen feſt. Hafer rubig. Gerſte feſt. # 
Antwerpen, 9. Februar, Nachmutage 1 Ubr 30 Min.“ Petrae, 
Markt.] (Schlußbericht.) Raffiuirtes, Lupe weiß, loc un bez. Rabe 
r. — 40 
Bremen 9 Februar, Hann Betroleus. Studs Sag 
mwbite loco 7, 25 0 März 7, 35, per April 7, 45, Auguſt⸗December 8, 
4 \ 


. 
Breslau, 10. Febr. [Waſſerſtan d.) O.⸗B. 4 N. 26 Em. U.. — N 


| | Eisſtand. 2 
Zwangs⸗Verſteigerung ! 22 Specialits. 7 


Mittwoch, den 11. d. M., Vor. Druck- Arbeiten jeder Artı 
mittag von 10 Uhr ab, werde ich im Eine eee ee ee Anunge® 


ufe Breiteſtraße 9 im Laden: die 
1125 Graveui-Arbeit.(Biegeim. Siem” 


eſammte Ladeneinrichtung und das 
Ponkige Inventar, darunter einen Eis⸗ Eur en-Bur => Dip 1 Brest” 
ran, os 


owie einen Vorrath don 
pirituoſen, 1 Faß Schlemmkreide 


. dgl. m., gegen Baarzablung ber: | AP slal- 
1 rzah erg) SUR” Album V. Bran 
Breslau, den 10. Februar 1880. 21 Ansichten in Aquarell. 141. 
Matzker 92 hr abe in Geno Zusond 

Gerichtsvoll icher ei Eins. d. Betrages franco 
ig 20. Artiſt. Inf. M. Spiegel, esl 


Ring 29, III. p > 
i * N acteur: D * St i 0 = 1 
Deus von Grab Barth u. Comp: GB. Frieda) in dresden 


